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8 — Me Vorlagen un ihr mehr 8 weniger | ven aufgefogen, a ſo daß jede nen 155 ihre Ehanzen 
x AT günſtiges Schickſal nur dem Umſtande zu danken, daß fie mit weſentlich verſchle tern muß, ſchließt die liberale Phalanx von 
Zum Schluſſe der Reichstagsſeſſion. den brennenden Fragen, welche dem Wahlkampfe ſeine Signatur | Bennigſen bis Richter ihre Glieder immer feſter, und da zugleich 
Geſtern (Montag) iſt der Janustempel an der Leipziger] gaben, Nichts zu thun haben; bekanntlich hat die Regierung die auch im Lande die freiheitliche Bewegung immer mehr um ſich 
Straße zu Berlin — denn als ſolchen darf man wohl das ſozialpolitiſchen Vorlagen für ſpäter vorbehalten. greift, ſo ſind es zweifelsohne die Liberalen, welche am 
Reichstagsgebäude in Anbetracht des gegenwärtigen erbit⸗ Außerdem iſt, wie hier gelegentlich geſchehen fol, hervorzuheben, Ende der Reichstagsſeſſion mit geſtärktem Vertrauen in die Zu⸗ 
terten und unabſehbaren Krieges der Meinungen bezeichnen — daß Fürſt Bismarck ſelbſt zugegeben hat, bei ſeinem erſten Un⸗ kunft blicken können. 
geſchloſen worden, aber es iſt darum noch nicht Friede au er eg aut 500 2 155 ae 
Erden eingekehrt, vielmehr iſt nur der Kriegsſchauplatz verlegt | rungsanſtalten über das Ziel hinausgeſchoſſen zu haben. Au N 1 
worden, 55 ii zweite a der am Dönhofsplatz, hat anläßlich der Interpellation Hertling betr. die Fabrikgeſetzgebung Die höheren Lehranſtalten. 5 
feine Pforten geöffnet. Es iſt leider Zündftoff genug vorhanden, bekundete er eine gegen früher ziemlich ernüchterte Stimmung. Dem Abgeordnetenhauſe find vom Kultusminister bie Er⸗ 
die Kriegeflamme auch hier in hellem Flackern zu erhalten; wir Davon, wie dieſe Anzeichen einer innerlichen Wandlung fi | läuterungen für den im Etatsentwurfe ausgebrachten Dispoſitions⸗ 
erinnern nur an die bevorſtehende kirchenpolitiſche Vorlage. weiter fortbilden, dürfte das Schickſal der noch ausſtehenden] fonds zur Deckung der durch die Einführung revidirter Lehr⸗ 
Will die Regierung recht beſcheiden fein, und fie will es, ſozialpolitiſchen Entwürfe des Reichskanzlers weſentlich mit ab: | pläne an höheren Unterrichtsanſtalten entſtehenden Mehrbedürfniſſe 
nach den Aeußerungen des Bundesrathskommiſſars Minister hängen. In ihrer jetzigen Entwicklung haben fie auch in | zugegangen. Wir entnehmen dieſen Erläuterungen Folgendes: 
v. Puttkamer in der letzten Mittwochsſtzung des Reichstages der abgelaufenen kurzen Seſſion der Regierung nur eine ſchwere ., lic 225 e Der een un Realjhulen in als 
zu schließen, wirklich fein, fo kann fie durch den Verlauf der | Niederlage eingebracht. der deutſche Voltewirthſchaftsrath endete ban rar ARE 
jetzt beendeten, ausnehmend kurzen Reichstogsſeſſion ſich allenfalls | it gefallen. Aehnliche Projekte, wie das Tabaksmo⸗ nigen jungen Leute, deren Lebensberuf wiſſenſchaftliche Fachſtudien 
befriedigt erklären. Trotz der kurzen Dauer der Seſſion wurde nopol, welches die Regierung ja auch u. A. unabhängiger | auf einer Univerfität oder einer techniſchen Hochſchule erfordert, eine 
faſt das ſämmtliche Material aufgearbeitet, und fait alle Regie- vom Reichstage machen müßte, dürften demnach auch für die | einheitliche. die Aufgabe des Gnmnafiums und der Realſchule ver⸗ 
, 0 5 - ſchmelzende höhere Schule herzuſtellen, iſt, wenigſtens unter den gegen⸗ 
rungsvorlagen gelangten zur Annahme, wenn auch keineswegs Zukunft nur ſehr geringe Chancen haben, es wäre denn, daß wärtigen Kulturverhältniſſen, mit denen allein gerechnet werde 
( BERN 2 x DER 4 i ) f - n darf, 
durch eine geſchloſſene Regierungsmajorität oder auch nur durch das Zentrum ſchließlich ſeiner „Religionsfreiheit“ zulieb | nicht ausführbar, ohne daß dadurch die geiſſige Entwickelung der 
ein Zuſammengehen der Konſervativen und des Zentrums, den Tabak preisgäbe. Freilich wäre auch damit eine ſichere] Jugend auf das ſchwerſte gefährdet würde. Dagegen bat die der 
ſondern vielmehr durchweg durch eine aus Konservativen, Majorität noch nicht hergeſtellt. Im Uebrigen hat die Seſſion len ob ee zu ee 5 5 0 Ueberzeugung. 
Zentrum und Liberalen bunt zuſammengeſetzte Mehrheit. 5 zwiſchen Regierung und Zentrum um Nichts Da N Sehranftalten 1 ee, 
i i llen, daß die gegenwärtige | geklärt. 5 weitere Entwickelung nicht Beſtätigung gefunden; viel haben 
N e 15 5 u 8 5 ha Parteien Wie ſchroff aber in Wirklichkeit die Gegenſätze zwiſchen der | Realſchulen, welche bei gleicher Dauer des Lehrkurſus wie de Neal. 
n ili jetzigen Regierung und den irgendwie noch ſelbſtändigen Elementen [ſchulen erſter Ordnung die ſprachliche Bildung ihrer Schüler aus⸗ 
auf ſich vereinige, wäre indeſſen mehr als voreilig, wie wir jetzig gierung 9 ch ſelbſtändig ſchließlich auf moderne Kulturſprachen begründen, eine 1 
gleich ſehen werden. der deutſchen Volksvertretung „find, das hat ſich namentlich immer Reigende Aden ee als Säule 7 — Bildung ſich N 
Angenommen würden die Vorlagen ber Regierung über ben dann herausgeſtellt, wenn die Politik der Regierung überhaupt | Dieſe Erfahrung iſt ſowohl an preuziſchen als an außerpreußiſchen deute 
Hamburger Zollanſchluß, das Geſetz über die Berufsſtatiſtik und zur Debatte kam, wie z. B. bei der Etatsberathung, bei der Bes ſchen Lehranſtalten dieſer Art gemacht. Ferner nicht beſtätigt hat ſich 
c / Schranaiten von. geringerer Kurfusbaue, 
erfuhr nur wenig in's Gewicht fallende Abänderungen. ſich an den Erlaß vom 4. Januar knüpfte. N als die der Gymnasien und Realſchulen I. Ordnung iſt, im Weſent⸗ 
Auf dieſe Erfolge wies der Minifter v. Puttkamer hin, als Halten wir uns an die letztere; fie hat für Jeden, der lichen nur als die untere Abtheilung von Realſchulen I. Ordnung 
r im Gegenſatz zu Herrn v. Bennigſen — welcher in der Herein⸗ ſehen will, untrüglich dargethan, nicht nur daß der Wider⸗ betrachtet werden, denen der Abſchluß durch die Prima fehlt, 
e 9 8 0 M0 chen in die politiſchen Debatten ſtand gegen die jetzige Regierungspolitik im Wachſen begriffen iſt, vielmehr bat es ſich als zweifelloſes Bedürfniß erwieſen, daß 
ziehung der Perſon des Monarchen in polit N 5 j ; IHR inmi ; „für eine böbere bürgerliche Bildung Schulen errichtet werden, 
durch die Miniſter wohl mit Recht ein Bewußtſein der Schwäche ſondern auch, daß ſich die Regierung ſelbſt inmitten ihrer gegen⸗ welche in ſechssä riger Lebrdguer — vom neunten Lebensſahre 
an der letzteren Stelle erblicken wollte — den Verlauf der Seſſion wärtigen Bundesgenoſſen reſp. Dienſtmannen nicht mehr ſo ſicher | der Schüler gerechnet — unter Ausſchluß des lateiniſchen Unterrichts 
für einen die Regierung befriedigenden, die Stärke ihrer Poſition und kräftig fühlt wie einſtens während der liberalen Aera, als | zu einem beſtimmten, nicht auf die Fortſetzung durch weiteren all 
befätigenben enflärte 3 nne , Chile, bie Bier r 


- B e ee per 1 ht 3 
Viol näherem Zuſehen zerfließt aber auch in der angegebenen 


Beſchränkung der Triumph der Regierung ſo ziemlich in Nichts, 
ja er beweiſt, ſoweit er überhaupt zugegeben werden kann, 
eigentlich nur das Eine, daß eben in der erlauchten Verſamm⸗ 
jung, in welche das deutſche Volk ſeine Vertreter ſchickt, 
faktiöſe Oppoſition nickt getrieben wird, und daß die dahin 
gehenden, ſo leidenſchaftlichen offiziöfen und gouvernementalen 
Beſchuldigungen grundlos ſind. 

Die Vorlage wegen des Reichstagsgebäudes hatte einen 
politiſchen Charakter überhaupt nicht, und was die Hamburger 
Vorlage anbelangt, ſo repräſentirt dieſelbe in ihrer ſchließlichen 
Geſtalt, in der ſie zum Geſetze wurde, wie wir ſchon früher 
ausführlicher dargelegt, weniger einen Triumph als einen Rück⸗ 
zug der Regierung. Die Letztere ſtrebte urſprünglich ſchlechtweg 
die Einverleibung Hamburgs in die deutſche Zollgrenze an; 
erſt nachdem ſich dies als unmöglich erwies, begnügte ſie ſich 
mit der Forderung einer Verlegung und Verenge⸗ 
rung des Freihafengebiets. Hiermit iſt alſo jeder 
grundſätzlichen Aenderung aus dem Wege gegangen; mit dem ſo 
geſtalteten neuen Zuſtande können zahlreiche Bevölkerungselemente 
in Hamburg, Altona und auf dem dortigen flachen Lande, 
ſowie alle durch Hamburg Reiſenden nur zufrieden ſein, und es 
blieb nur die Frage, ob, da der Freihafen doch fortbeſtehen fol, 
die Uebernahme einer Laſt von 40 Millionen M. auf das Reich 
ſich rechtfertigen laſſe. Ueber dieſen Punkt half ſchließlich der 
Umſtand, daß Hamburg ſelbſt ſeine Sache hatte fallen laſſen, 
hinweg; denn, wie geſagt, der neue Zuſtand, welcher den Frei⸗ 
hafen beläßt, bringt wirklich verſchiedene Vortheile und Be⸗ 
quemlichkeiten mit ſich, und über ihn war eine Einigung mög⸗ 

lich. Aber ein Triumph der Regierung iſt in dem Verlaufe 
der Sache mit dem beſten Willen nicht zu erblicken. 

Auch die Vorla. „ betreffend die Berufsſtatiſtik, wurde zum 
Geſetze; es beweiſt dies, daß die Vorlage, nachdem ſie vom 
Reichstage einige Aenderung (Streichung der Viehzählung) er⸗ 
fahren, gut war, und daß der Reichstag eine ſachliche, keine 
faktiöſe Kritik übte. a a 

Daß auch die von rechts her vielgeſchmähte Fortſchritts⸗ 
partei ein nützliches, poſitiv ſchaffendes Element der deutſchen 
Volksvertretung iſt, bewies ſchließlich das Schickſal des Richter⸗ 
ſchen Antrages, welcher, und zwar unter Zuſtimmung der 
Regierung, einſtimmig angenommen wurde. 

Hiermit aber bätten wir den azurblauen Untergrund des 
Reichstagshimmels fertig gemalt, und wir müſſen nunmehr, um 
ein naturgetreues Bildniß herzuſtellen, auch die Wolken auf⸗ 
he welche leider einen recht großen Theil des Raumes ein- 
nehmen. 


v. Puttkamer und v. Bötticher oder Erlaſſe wie der vom 4. Ja⸗ 
nuar, hinterher immer noch der Erklärung, der näheren Erläute⸗ 
rung, der Richtigſtelung und dergl. bedürfen. Warum findet 
man neuerdings nicht immer gleich aufs erſte Mal den richtigen, 
allgemein verſtändlichen Ausdruck? Wir wollen den Gedanken 
hier nicht weiter ausführen; jeder Leſer kann ſich die nöthigen 
Ergänzungen leicht ſelber geben. 

Die Verhandlung über den Erlaß hat die Stellung der 
Regierung nichts weniger als gebeſſert. Wer nicht vorher ſchon 
die Ueberzeugung hatte, daß von Seite des Reichstags und der 
Wählerſchaft ein erkennbarer Anlaß zu der regierungsſeitig pro⸗ 
vozirten Debatte über die Kronrechte ꝛc. nicht vorlag, der konnte 
ſie eben durch jene Debatte gewinnen. Der ganze Vorwurf 
gegen die Liberalen, daß ſie den Parlamentarismus anſtreben 
und die Regierung unter die Votmäßigfeit des Parlaments 
bringen wollten, war — das konnte nicht widerlegt werden und 
wurde auch gar nicht verſucht — zunächſt ohne jeden Anlaß 
von den Offiziöſen ausgeheckt und fo lange fortgeſponnen wor⸗ 
den, bis man dann die allmählich mundgerecht gewordene Fabel 
nun ihrerſeits als Grundlage weiterer Angriffe gegen den 
Konſtitutionalismus überhaupt benutzen konnte. Die Offiziöſen 
ſchufen erſt eine eingebildete Gefahr, und dann zogen ſie gegen 
dieſe zu Felde. So haben ſie, nicht die Liberalen 
ſchließlich jene Kundgebung herbeigeführt. Kein Menſch hat, um 
auf die Debatte ſelber zu kommen, dem Fürſten Bismarck Feig⸗ 
heit vorgeworfen, nur das wurde ausgeſprochen, daß das Vor⸗ 
ſchieben der königlichen Perſon durch die Miniſter inkonſti⸗ 
tutionell ſei auch nach preußiſchem Rechte. Indem Fürſt 
Bismarck hingegen aufbrauſte, ging es ihm ebener wie Jupiter, 
der bekanntlich auch nur dann heftig wird, wenn er — nicht 
ganz recht hat. 

Daß Jemand, welcher die von dem Fürſten Bismarck in 
ſeiner letzten Rede geführte Sprache in Betracht zieht, auf den 
Glauben gerathen könnte, der Reichstag ſei es, welcher von 
dem Fürſten Bismarck geringſchätzig denke und deſſen 
Stellung herabdrücken wolle, erſcheint uns unmöglich. 

Wenn aber nicht die Regierung, ſo kann die liberale 
Partei mit Genugthuung auf die Seſſion zurückblicken. Der 
Antrag Wind thorſt ſpaltete fie allerdings, aber daſſelbe widerfuhr 
auch allen anderen Parteien. Im Uebrigen zeigten die liberalen 
Fraktionen eine erfreulich ſich befeſtigende Einigkeit, deren präg⸗ 
nanten Ausdruck der Haftpflichtgefeg-Entwurf bildet. Während 
das kleine Häuflein derjenigen Freikonſervativen, welche wenigſtens 
noch einen Schein von Selbſtändigkeit zu wahren ſuchen, immer 


mehr zuſammenſchmilzt und der Reſt von den Deutſchkonſervati⸗ 
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Regierungskundgebungen, feien es nun Reden von Miniſtern wie 


inloſe höhere Bür serſchulen der bezeichneten Art beit in de 
außerpreußiſchen Deutſchland in großer Zahl (mehr als 
Preußen vorläufig noch in geringer (neun), ſind aber auf Grund ihrer 
Erfolge in unverkennbarer Abnahme begriffen. Die Unterrichtsver⸗ 
waltung bat ſich hierdurch beſtimmt gefunden, mit der Reviſion der 
Lehrpläne ür die Gymnaſien und die Realſchulen 1. Ordnung zugleich 
Normallehrpläne für die lateinloſen Realſchulen von neunjähriger Lehr⸗ 
dauer und für die lateinloſen höheren Bürgerſchulen von ſechsfähriger 
Lehrdauer zu entwerfen und dadurch die geſammten Verhältniſſe der 
höheren Schulen zu klarer Ueberſicht zu bringen. 

2) An den Gymnaſien iſt es ſeit der im Jahre 1856 getroffenen 
Aenderung des Lehrplanes als ein Uebelſtand empfunden worden, daß 
in den drei Jahreskurſen der unterſten Klaſſen je eine neue fremde 
Sprache in den Unterricht eingeführt wird, in Sexta die lateiniſche, 
in Quinta die franzöſiſche, in Quarta die griechiſche. Indem überdies 
in Quarta der Beginn des mathematiſchen und des eigentlich hiſtori⸗ 
ſchen Unterrichts hinzutritt, jo erklärt ſich daraus, daß ein erheblicher 
Theil der Schüler einer längeren Dauer des Aufenthaltes in Duarta 
bedarf oder die Quarta überhaupt nicht überſchreitet. Ferner läßt ſich 
von dem naturbeſchreibenden Unterricht an Gymnaſien ein befriedigen⸗ 
der Erfolg nicht erwarten, nach dem durch die Lehreinrichtung von 
1856 derſelbe in Quarta unterbrochen wird und jelbit für Serta und 
Quinta ein 1 Aufgeben dieſes Unterrichts den Schülern ge⸗ 
ſtattet iſt. Dazu kommt, daß überdies dem phyſikaliſchen Unterricht in 
Sekunda nur eine wöchentliche Lehrſtunde zugewieſen iſt. Die bieraus 
ſich ergebende Beeinträchtigung der naturwiſſenſchaftlichen Elementar⸗ 
bildung trifft vielleicht dieſenigen, welch; dem naturwiſſenſchaftlichen 
oder einem damit zuſammenhängenden Studium ſich ſpäter widmen, 
noch nicht einmal ſo nachtheilig, als alle die anderen, deren Berufs⸗ 
ſtudium keinen Anlaß giebt zur Ausfüllung dieſer Lücken. Dem 
an erſter Stelle bezeichneten Uebelſtande läßt ſich nicht dadurch 
abhelfen, daß der Unterricht im Franzöſiſchen, wie dies vor 
1856 der Fall war, auf die aſſen von Tertia aufwärts 
beſchränkt werde. Das Gymnaſium iſt allen ſeinen Schülern, 
nicht blos denen, welche etwa ſchon aus den mittleren Klaſſen abgehen. 


und wiſſenſchaftlichen Verhältniſſe wichtige Sprache unbedingt ſchuldig. 
Dagegen läßt ſich der Beginn des griechiſchen Unterrichts, unter an⸗ 
nähernder Beibehaltung der Geſammtzahl der ihm jetzt am Gymnaſium 

ewidmeten Lehrſtunden, bis auf Tertia verſchieben, ohne dadurch den 
Erfelg deſſelben zu beeinträchtigen, ſofern dafür geſorgt wird, daß in 
der grammatiſchen Seite des Unterichts, gegenüber der Lektüre, das 
richtige Maß eingehalten wird. Durch dieſe Aenderung wird nicht 
nur für die Entwickelung des naturbeſchreibenden Unterrichts der er⸗ 
forderliche Raum beſchafft, ſondern es we den zugleich die Lehrpläne 


Jahreskurſe ſo einander genähert, daß bis zur Verſetzung nach Unter⸗ 
tertia der Uebergang von der einen Kategorie der Schulen zu der 
anderen unbehindert iſt. Die daraus ſich ergebende Folge, daß erſt 
nach dreijährigem Schulbeſuche die Entſcheidung für Gymnaſium oder 
Realſchule erſter Ordnung erforderlich iſt, wird um ſo beachtenswerther 
erſcheinen, wenn man in Betracht zieht, daß an 150 Orten nur 


Unterrichte beſtehen. . 

3) An den Realihulen I. Ordnung entſprechen die Erfolge des 
lateiniſchen Unterrichts were: sem Make der auf denſelben verwen⸗ 
deten Zeit, noch insbeſon deren edeutung, welche dieſem Unterrichte 
in dieſen Anſtalten zugewieſen Der Mangel ausreichenden Ecfolges 


teben in 5 
Gulag“, in 


die zeitigere Einführung in dieſe für unſere geſammten bürgerlichen 


der Gymnaſien und Realſchulen erſter Ordnung für die drei unterſten 


aymnafiale, an 81 Orten nur realiſtiſche Anſtalten mit lateiniſchen . 
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trifft faſt ausſchließlich die o Klaſſen und wird dem Umſtande 
| weichriehen, daß in dieſen Klaſſen die Zahl der lateiniſchen Lehr⸗ 
nden auf ein zu ie ne Maß berabgeſetzt iſt. Andererſeits hat die 
usdehnung des naturbeſchreibenden Unterrichts bis in die oberſten 
Klaſſen den kaum zu vermeidenden Anlaß gegeben, die der Schule ge: 
ſtellte Aufgabe zu überſchreiten und in theoretifche Hypotheſen einzu? 
—— deren Erwägung dem Fachſtudium auf einer Hochſchule über⸗ 
aſſen bleiben muß. Die hiermit verbundene we N 25 des natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Intereſſes in den oberſten Klaſſen auf drei Gebiete. 
Naturbeſchreihung, Phyfik und Chemie, if entſchieden nachtheilig, fo 
daß der Erfolg nicht dem Auſwande an Zeit entſpricht. 

4) Die lateinloſen Realſchulen von neunjähriger Lehrdauer find 
von der Gefahr nicht ferngeblieben, durch eine überwiegende Hin⸗ 
gebung an die mathematiſch naturwiſſenſchaftliche Seite des Unter⸗ 
— den Charakter von Fachſchulen anzunehmen. Dieſer Gefahr vor⸗ 

eugen, | 5 dieſe 
insoweit dieſelben den thatſächlichen Beweis liefern, daß auch unter 
Beſchränkung auf moderne Sprachen der Aufgabe der ſprachlich for⸗ 
malen und der ethiſchen Bildung vollſtändig Genüge geſchieht, ſind 
dieſelben ag als Schulen allgemeiner Bildung neben den Gym⸗ 
naſien und Realſchulen I. Ordnung zu gelten. Bei den lateinloſen 
höberen Bürgerſchulen iſt das Streben nach einer Steigerung der Lebr⸗ 
ziele erſichtlich geworden; dieſen an ſich aus ſchätzbaren Motiven ‚herz 
vorgegangenen Beſtrebungen muß vorgebeugt werden, wenn dieſen 
8 en die ſegensreiche Wirkſamkeit auf weite Kreiſe gerichtet wer⸗ 


oll. 

Die angezeigte Reviſion der Lehrpläne erfordert eine mäßige 
Erhöhung der Koſten. Eine Trennung ber drei oberſten Klaſſen in je 
zwei auffteigende Klaſſen (Untertertia, Obertertia ꝛc.) wird erſt dann 
erfordert, wenn die Geſammtfrequenz einer derſelben eine beſtimmte 
Minimalgrenze überſchreitet. Man muß der in den ſüddeutſchen 
Staaten beitehenden Einrichtung, welche die Vereinigung von fo erheb⸗ 
lich unterſchiedenen Schulen unbedingt ausſchließt, den Vorzug zu⸗ 
erkennen aber die Rückſicht auf die Koſtenerſparung an minder frequenten 
Anſtalten macht es unmöglich, die fragliche Einrichtung allgemein abzu⸗ 
ſtellen. Unzuläſſig iſt aber dieſe Vereinigung von zwei um einen 
Jahreskurſus unterſchiedenen Schülergenergkionen in ſolchen Lehrgegen⸗ 
ſtänden, in welchen der Unterſchied eines Lehrjabres einen jo bedeuten 
den Unterſchied der Schüler begründet, daß ein gemeinſamer Unterricht 
nicht mit ausreichendem Erfolge ausführbar iſt. Dies trifft nach der 
vorbereiteten Reviſion der Lehrpläne die Tertia des Gymnafiums im 
griechiſchen Unterrichte, da derſelbe in dieſer Klaſſe erſt beginnen wird 
es trifft Sekunda der neunſährigen Realſchulen mit oder oine Latein 
im naturwiſſenſchaftlichen Unterrichte, da nur auf das erſte Jahr der 
Sekunda der naturbeſchreibende Unterricht ſich erſtreckt, im zweiten 
dagegen der chemiſche beginnen ſoll. Die A iſt jedenfalls jetzt 
u erfordern, um durch die Ermöglichung eines größeren Erfolges der 

brſtunden die Erreichung des Lebrzieles zu ſichern und zugleich jede 
Gefahr einer Ueberbürdung der Schüler mit häuslicher Arbeit fern zu 
halten. Die Trennung trifft nur diejenigen Schulen, an welchen nicht 
bereits in Folge der Frequenz Unter⸗ und Obertertia, Unter⸗ und Ober⸗ 
ſekunda 0 unterſchiedene Klaſſen bilden. Es iſt eine Poſition 
von 29,0.0 Mark in den Etat aufgenommen worden. 


[Eine Erklärung des Bundesraths.] Zu 
den überraſchenden Vorgängen, an denen die letzte Seſſion 
des Reichstags ſo reich geweſen iſt, gehört auch die Erklä⸗ 
rung, welche der Staatsſekretär im Reichsamt des Innern, 
Staatsminister v. Bötticher, in der geſtrigen Sitzung abgab, ehe 
er auf Grund der kaiſerlichen Ermächtigung die Seſſion des 
Reichstags für geſchloſſen erklärte. Staatsminiſter v. Bötticher 
machte die Mittheilung, daß der Bundesrath dem Reichs⸗Haus⸗ 
halts⸗Etat nach den Beſchlüſſen des Reichstags ſeine Zuſtimmung 
ertheilt, gleichzeitig aber die Erwartung ausgeſprochen habe, der 
Reichstag werde ſich in Zukunft enthalten, in dritter Berathung 
durch ſo wichtige Beſchlüſſe, wie es derjenige bezüglich der Her⸗ 
gabminderung der Matrikularbeiträge um 10 Millionen Mark iſt, 

von den finanziellen Grundſätzen und den Geſchäftsgewohnheiten 


des Bundesraths bei keiner unglücklicheren Veranlaſſung formu⸗ 
lirt werden können; wenigſtens inſoweit dieſelbe ſich an die 
Adreſſe des Reichstags richtet. Bereits in der Sitzung vom 27. 
Januar, als der Reichstag ſich zum erſten Male mit dem Antrage 


liegt im dringendſten Intereſſe dieſer Schulen, denn nur 


abzuweichen. Unſerer Anſicht nach hätte dieſe Rechtsverwahrung 


Richter beſchäſtigte, dab ba RE im Necheſcabant, 


7 
folgenden Worten: 
I tag, dem es vorzugsweiſe zukommt, 
die Seichöfinansvermaltung bei Feſthaltung ſolider Grundſätze zu unter 

ützen, ſich über alle ſolche Bedenken 0 1 0 und dem Antrag 

ichter entſprechend beſchließen, ſo vermag nicht zu ſagen, welche 
Stellung die verbündeten Regierungen gegenüber einem ſolchen Be⸗ 
ſchluß einnehmen würden. Ich kann aber verfihern, die preußiſche 
Stimme würde nicht gegen den Etat abgegeben werden der preußi⸗ 
ſchen . es nur willkommen ſein, wenn ſie ſo auf die 
Initiative des Reichstags jetzt mehr Mittel zur Verfügung erhält für 
ihre Zwecke, als fie nach der gegenwärtigen ſoliden Geſtaltung des 
Reichshaushaltsetats zu ihrer Verfügung haben kann.“ 

Der Verſuch, die Verantwortlichkeit für die Preisgabe „ſo⸗ 
lider Finanzwirthſchaft“ auf den Reichstag abzuwälzen, iſt an⸗ 
geſichts dieſer eine indirekte Aufmunterung zur Annahme des 
Antrags Richter enthaltenden Erklärung des Staatsſetretär Scholz 
ganz und gar vergeblich. Der Bundesrath hätte demnach viel- 
leicht wohl gethan, die vom Staate miniſter v. Bötticher mitge⸗ 
theilte „Erwartung“ an eine andere, näher liegende Adreſſe zu 
richten. Die „N. L. C.“ bemerkt über daſſelbe Thema: 

„Der Bundesrath hat ſeiner Zuſtimmung zu dem Antrag 
Richter betreffs Einſtellung der Ueberſchüſſe in den Etat eine Ver⸗ 
wahrung durch den Mund des Stagtsſekretärs v. Bötticher hinzufügen 
— ſollen geglaubt, wonach dieſe Maßregel nicht als ein für die Zu⸗ 
unft maßgebender Präzedenzfall anzuſehen fei; vielmehr fei die Maß⸗ 
regel eine nicht gerechtfertigte Abweichung von den bewähcten finan⸗ 
ziellen Grundſätzen. Man wird . 
men dürfen, daß der Vorgang feine Konſequenzen ziehen und als neue 
Praxis in unſere Etats aufſtellung ſich einbürgern wird. Die bundes⸗ 
rätbliche Verwahrung iſt eine Gewiſſensberuhigung, auf die wir nicht 
allzu feſt vertrauen möchten.“ 


Scholz, ſeine Erklärung gegen den Antrag mit 
Ute nun aber der Reich 


Cree; 4 hr) 
Deza land. 
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+ Berlin, 30. Januar. [ Abgeordnetenhaus. 
Der Steuererlaß.] An dem einen Ende der Leipziger⸗ 
ſtraße ſchloſſen ſich heute die Pforten des deutſchen Parlaments, 
an dem anderen Ende nahm das preußiſche Abgeordneten⸗ 
haus ſeine Arbeiten mit der erſten Leſung des Etats 
auf, von deſſen, durch die Ermäßigung der Matrikularbeiträge 
etwas verändertem Ausſehen der Finanzminiſter dem Hauſe 
Kenntniß gab. Er erklärte mit Bezug auf das Ergebniß der 
Budgetberathung im Reichstage, daß der Geſetzentwurf wegen 
einer Anleihe von 5,8 Millionen Mark zur Deckung des De⸗ 
fizits ſeitens der Staatsregierung zurückgezogen werde. Dagegen 
hat der Finanzminiſter mit keiner Silbe des neuerdings dem 
Hauſe zugegangenen Geſetzentwurfs, betreffend die Erweiterung, 
Vervollſtändigung und beſſere Ausrüſtung des Staatseiſenbahn⸗ 
netzes erwähnt, welcher neben dem Etat eine außerordentliche 
Ausgabe von 128,494,000 Mark in Ausficht nimmt. Davon 
ſollen 51,814,000 Mark zum Bau von neuen Bahnlinien, 
48,450,000 Mark zur Anlegung zweiter Geleiſe und zum Um⸗ 
bau von Bahnhöfen der verſtaatlichten Privatbahnen, 11 Mill. 
zur Vermehrung der Betriebsmittel, d. h. zur Anſchaffung von 
Lokomotiven und Waggons verwendet werden. Es ſind das zur 
größeren Hälfte Ausgaben, welche in das Extraordinarium des 
Eiſenbahnetats gehören und dieſen Charakter nicht dadurch ver⸗ 
lieren, daß dieſelben in Form eines beſonderen Anleihegeſetzes 
an den Landtag gebracht werden. Vor Allem überraſchend iſt 
die Forderung. 11 Millionen zur Vermehrung der Betriebs⸗ 
mittel durch eine Anleihe zu beſchaffen, nachdem der Miniſter 


der öffentlichen Arbeiten im vorigen Jahre die Verminderung 


der Fonds für die Erneuerung des rollenden Materials unter den 
Normalſatz mit dem Ueberflus an Material gerechtfertigt hat. 
Dieſe Minderausgaben find dann im Etat als Einnahme⸗Ueber⸗ 
ſchüſſe zur Geltung gekommen, deren Vorhandenſein einen 


aber trotz dieſer Verwahrung anneh⸗ 


„ 
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bahnſyſtems liefern ſollte. ſollen die Lücken mittelſt einer 
Anleihe wieder ausgefüllt werden, während dieſelben nach ſoli⸗ 
deren Finanzgrundſätzen aus den Einnahmen der Staatseiſenbahn⸗ 
Verwaltung zu decken wären. — Die unerfreulichen Erfahrungen, 
welche die Konſervativen trotz des preußiſchen Steuer⸗ 
erlaſſes von 14 Millionen Mark bei den Reichstagswahlen 
gemacht haben, ſcheinen das Zutrauen zu dieſer Art von Wahl⸗ 
agitation erheblich erſchüttert zu haben. Die Denkſchrift zum 
preußiſchen Staatshaushalt motivirt den Vorſchlag eines weiteren 
Steuererlaſſes von 6,6 Millionen Mark mit der Berufung auf 
das Verwendungsgeſetz vom 16. Juli 1880; der Finarzminiſter 
fügte aber in feiner Etatsrede hinzu, im Falle der Annahme des 
dem Hauſe wieder zugehenden neuen Verwendungsgeſetzes würde 
der Ueberſchuß zu Steuererlaſſen nicht nach Monatsraten, ſondern 
nach Steuerſtufen und von unten an verwendet werden. Von 
Seiten des Zentrums wie der Konſervativen iſt in Uebereinſtim⸗ 
mung mit dieſer Eventualmaxime des Finanzminiſters, wenn 

nicht gerade unter der obigen Vorausſetzung als nothwendig an⸗ 
erkannt worden, daß die Mittel, welche nach dem Etat zu Steuer⸗ 
erleichterungen disponibel bleiben, nicht zur Desorganiſirung des 
Syſtems der direkten Steuern, ſondern zu einer prinzipiellen 
Reform deſſelben verwendet werden, wodurch denn auch dem 
Steuererlaß der Charakter eines einmaligen Geſchenkes an die 
Steuerzahler genommen würde. Der Finanzminiſter hat es vor⸗ 
gezogen, ſich an die lediglich formalen Vorſchriften des Geſetzes 
vom 16. Juli 1880 zu halten, anftatt ſeinerſeits Vorſchläge zu 
machen, welche durch jenes Geſetz in keiner Weiſe ausge⸗ 


ſchloſſen ſind. 
— In dem Befinden des Reichskanzlers it 
eine weſentliche Beſſerung eingetreten, fo daß er ſich ſchon wieder 
des Tages ſeinen Arbeiten widmen kann. 


einen großen Theil 
Der Fürſt läßt ſich jetzt ausſchließlich vom homöopathiſchen Arzt, 
Das 


Sanitätsrath Dr. Zwingenberg, behandeln. 
— Der „Magd. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: 
Gerücht von der Möglichkeit eines nahen Rücktritts des Juſtiz⸗ 

miniſters Dr. Friedberg wird von Abgeordneten, die 

Mitgliedern des Bundesraths Erkundigungen einzogen, für un⸗ 
begründet erklärt. Dr. Friedberg, der viele Jahre lang zu 
ſammen mit dem verſtorbenen Miniſter Dr. Leonhardt arbeitete, 
hat an der Vorbereitung und Einführung der Reichs⸗Juſtizgeſetze 
hervorragend ſich betheiligt, und es war der Wunſch des Dr. 
Leonhardt, nach ſeinem Rücktritte möchte kein Anderer als grade 
Dr. Friedberg die Geſchäfte des Juſtizminiſteriums übernehmen, 
da während der erſten zehn Jahre nach dem Inkrafttreten der 
Juſtizreform ein Mann an der Spitze der Juſtizverwaltung 
ſtehen müßte, der mit jeder Einzelheit der Reform bekannt wäre, 
ihre Geneſis miterlebt hätte und dadurch kompetent zu einem 
Urtheil über etwaige ſpätere Abänderungen der Juflizgeſetze 
würde. Dr. Leonhardt verſprach ſich von der gewaltigen Um⸗ 
geſtaltung in dem Maße viel, als die Juſtizverwaltung genau 
im Sinne der geſetzgebenden Faktoren die rechtlichen Nova Ge⸗ 
ſtalt und Kraft gewinnen ließe und dieſe Ueberzeugung Leon⸗ 
hardt's theilten und theilen mit dem Bundesrath die 
Präſidenten unſerer Gerichtshöfe. Man erblickt in dem 
möglichſt langen Verharren des Juſtizminiſters Dr. Fried⸗ 
berg an der Spitze des Juſtizreſſorts eine werthvolle Garantie 
für das ſichere und feſte Sicheinleben der Juſtizgeſetze, die ihre 
Ausgeſtaltung wie ihren Inhalt recht eigentlich von dem ver⸗ 
ſtorbenen wie dem jetzt amtirenden Juſtizminiſter erhielten, und 
würde über kurz oder lang ein Wechſel in der Leitung des 
Juſtizreſſorts unvermeidlich, ſo weiß man im Voraus, daß 
wiederum nur einer von denjenigen Juriſten berufen werden 


Im Unglück ſtark. 


Roman nach dem Engliſchen frei bearbeitet von 
G. Sternau. 
(Nachdruck verboten.) 
(15. Fortſetzung) 
10. Kapitel. 

Nachdem Lady Andiſon ſich vollſtändig von der Thatſache 
überzeugt hatte, daß Miß Helene Shaldon in Hernley Hall er⸗ 
ſchienen ſei, erhob ſie ſich halb von ihrem Stuhle, als wollte 
ſie zu ihr hinausgehen, ſetzte ſich aber ſogleich wieder, indem ſie 


ſagte: 

„Führen Sie Miß Shaldon herein.“ 

„Sie kommt, jetzt werden Sie Gelegenheit haben, ſie zu 
ſehen, Valentin,“ flüſterte Flora ihrem Verlobten ins Ohr. 

Valentin Merrick ſchien nicht ſehr entzückt über die ſich ihm 
bietende Gelegenheit, im Gegentheil, denn als Flora ſich erhoben 
hatte und dicht an die Thür getreten war, als ſei ſie begierig, 
die Erſte zu ſein, welche die Beſucherin begrüße, drückte er ſich 
in ſeine Sophaecke und beſchäftigte ſich mit außerordentlichem 
Eifer mit dem Photographiealbum, welches er bereits mit Flora 
durchgeſehen hatte. Er blickte nicht einmal auf, als Miß Shaldon 
eingeführt wurde, doch wurde ſeine Zerſtreutheit oder affeltirte 
Zurückhaltung bei der Aufregung, welche Miß Shaldon's Er⸗ 
ſcheinung hervorrief, nicht bemerkt. 

Helene Shaldon war ſehr bleich. Ein kleiner, ſchwarzer 
Spitzenhut umrahmte ihr Geſicht, das in jeiner Bläſſe und hin⸗ 
reißenden Schönheit weit eher verdient hätte, die Aufmerkſamkeit 
Valentin Merrick's zu feſſeln, als die Sammlung nichtsſagender 
Photographien in ſeiner Hand. 

„Willkommen, Miß Shaldon,“ ſagte Flora, ihr die Hand 
ſchüttelnd; „ich hoffe, es iſt nichts in Weddercombe vorgekommen, 
das Sie beunruhigen könnte.“ 

„Wir würden ſehr bedauern, zu hören,“ begann Sir 
Charles, als die Herrin von Weddercombe ihm in das Wort 
fiel, um die Urſache ihres Komm'ens zu erklären. 

„Entſchuldigen Sie meine Freiheit, ſo ohne alle Umſtände 
zu ſo ſpäter Stunde zu Ihnen zu kommen,“ ſagte ſie, ſich an 
Lady Andiſon wendend und ſo raſch ſprechend, daß es Mühe 
koſtete, ihrer Rede zu fulger „aber ich bin ohne jeden Beiſtand 
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in Weddercombe und Mrs. Graves, meine Haushälterin, 
plötzlich ſchwer erkrankt. Man ſagte mir, Doktor Dimford ſei 
hier, ich war an ſeinem Hauſe und —“ 

„Ich bin Dr. Dimford,“ ſagte der Arzt aufſtehend und ſich 
verbeugend, „und ſtehe zu ihren Dienſten, Miß Shaldon.“ 

„O, bitte, dann kommen Sie ſogleich, verlieren Sie keinen 
Augenblick!“ rief fi. „Ich habe fie noch nie krank geſehen. 
Gütiger Himmel! wenn ſie ſtürbe und mich ganz allein zurückließe!“ 

„Iſt es ein Schlaganfall oder was iſt es?“ fragte Dr. 
Dimford. 

„Ich weiß es nicht, ich kann es nicht ſagen; ich habe ſchon 
viele Krankheiten geſehen, aber keine gleich dieſer. Können wir 
denn nicht ſogleich aufbrechen?“ bat ſie, verzweiflungsvoll die 
Hände ringend. 

„Meine liebe junge Dame, regen Sie ſich nicht unnütz 
auf,“ ſagte der Arzt, „beruhigen Sie ſich. Ich bin bereit, Sie 
zu begleiten.“ 

„Ich danke Ihnen.“ 

„Wenn ich Ihnen in irgend welcher Weiſe behilflich ſein 
kann, ſagte Percy, aber ſie unterbrach ihn wieder in derſelben 
haſtigen, zerſtreuten Art. 

„Nein, ich danke Ihnen. Ich bedarf blos Dr. Dimford's 
Beiſtand. Mein Wagen hält vor der Thür.“ 

„Wollen Sie mir nicht erlauben, für eine oder zwei Stun⸗ 
den mit Ihnen zu gehen,“ fragte Flora eifrig, „Sie ſind ſo 
ſehr ängſtlich und aufgeregt.“ 

„Ich danke Ihnen, Miß Andiſon, aber nein —“ ſagte ſie 
zögernd. 

Lady Andiſon bemühte ſich vergebens, ſich ihrer Tochter 
durch Zeichen verſtändlich zu machen und Valentin's Kopf kam 
einen Augenblick hinter der Sophaecke vor, um nach Miß Shal⸗ 
don zu blicken. 

„Wenn irgend etwas vorfallen ſollte, wenn Mrs. Graves 
wirklich ernſtlich krank wäre?“ ſagte Flora. Helene wurde noch 
bleicher und blickte die Sprecherin erſchrocken an. 

„O, wie ſchwach bin ich doch in Augenblicken der Gefahr!“ 
rief ſie. „Nochmals meinen Dank; wie gut ſind Sie. Ich 
hatte von Ihnen nicht ſo viel Freundlichkeit erwartet, aber —“ 

„Ich gehe mit Ihnen,“ erwiderte Flora und eilte aus dem 
Zimmer. 
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„Halte doch das unbeſonnene Kind zurück!“ ſagte Lady 
Andiſon zu Sir Charles. „Ich bin überzeugt, oie Krankheit iſt 
anſteckend.“ 

„Nein, nein, anſteckend iſt fie nicht,“ entgegnete Helene. 

„Wenn irgend Anlaß zu Beſorgniß vorhanden, werde ich 
Miß Andiſon wieder mit zurückbringen,“ ſagte Dr. Dimford. 

„Aber es iſt wirklich nicht nöthig —“ wendete Helene ein, 
als Flora zur Abfahrt bereit wieder in das Zimmer trat. 

„Es iſt durchaus nöthig, Miß Shaldon, Ihnen iſt nicht 
wohl und ich bin überzeugt, daß die Geſellſchaft Jemandes für 
Sie eine Hilfe und ein Troſt ſein wird. Ich bin eine ſo gute 
Tröſterin und ſo anſtellig! — Ich bin bereit, Mama“, ſagte 
ſie leiſe, als ſie ſich niederbeugte und Lady Andiſon küßte. 

„Ich kann doch gehen — ich muß gehen. 
morgen. Gute Nacht, Papa, Du haſt nichts dagegen, 
ich. Gute Nacht, Percy — gute Nacht, Valentin,“ 
an das Sopha eilend, „nicht wahr, ich kann gehen, Du er⸗ 
laubſt es?“ 

„Es iſt jetzt zu ſpät, eine Meinung darüber zu äußern, 
Flora,“ erwiderte er gedehnt, „indeſſen magſt Du mitgehen, 
unter einer Bedingung.“ 

„Du ſcherzeſt wohl?“ 

„Ganz und gar nicht.“ 

„Nun denn, Tyrann, unter welcher Bedingung?“ 

„Daß Percy und ich Dich morgen früh abholen.“ 

„Einverſtanden, vorausgeſetzt, daß Alles gut geht,“ und 
mit dieſen Worten eilte ſie aus dem Zimmer, gefolgt von Dr. 
Dimford und DEE Shaldon. Percy und Shaldon gingen hinter 
ihnen her, um fie bis an den Wagen zu begleiten. Percy be⸗ 
nutzte die Gelegenheit, um ſich Helene zu nähern und die Hoff⸗ 
nung auszusprechen, daß fie bei ihrer Heimkunft Mrs. Graves 
beſſer finden werde. 

Merrick hielt ſich im Hintergrunde, anſcheinend in der Ab⸗ 
ſicht, ſeinem Freunde nicht das Spiel zu verderben. Miß An⸗ 
diſon konnte er nicht mehr einholen, wenn er wirklich daran 
gedacht hätte. Es war ein geſcheidter Mann. Er hatte im 
Salon Abſchied von Flora genommen und es lag ihm nichts 
Kr die Szene zu wiederholen; er liebte unnütze Repelitionen 
nicht. 

Fortſetzung folgt.) 
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vermittelſt der 


würde, die bei der Redaktion der Reichsjuſtizgeſetze hervorragend 
thätig waren. Allein das Intereſſe der Juſtizverwaltung for⸗ 
dert die möglichſt lange Amtsdauer des jetzigen Reſſortchefs, weil 
deſſen Auffaſſungen und Beſtrebungen mit denen des Dr. Leon⸗ 
hardt identiſch find. Dieſe glückliche Uebereinſtimmung reſul⸗ 
tirt aus dem gleich hohen Maße juridiſcher Intelligenz und 
praktiſcher Erfahrung. 

— Der Geſandte v. Schlözer wird heute Abend Berlin 
verlaſſen und ſich zunächſt erſt noch zu kurzem Aufenthalte nach 
München begeben, bevor er nach Rom weiterreiſt. Während 
feiner Anweſenheit in Berlin wurde er wiederholt vom Reichs⸗ 
kanzler Fürſten Bismarck empfangen, mit dem er auch gemeinſam 
arbeitete. Auch heute war Herr v. Schlözer vom Fürſten Bismarck 
wieder zum Diner geladen worden. Am Vormittag hatte er die 
Ehre vom Kronprinzen empfangen zu werden. Der Kaiſer hatte 
ihm ſchon früher eine Audienz ertheilt. 

In parlamentariſchen Kreiſen verlautet, daß die Ernen⸗ 

Unterſtaatsſekretärs im Miniſterium des Innern, von 
Schlieckmann, zum Oberpräſidenten der Pro⸗ 
vinz Oſtpreußen ziemlich feſtſteht. Als eventueller Nach⸗ 
folger des Herrn v. Schlieckmann wird der jetzige Direktor im 
Miniſterium des Innern, Herfurth, bezeichnet. 

— Wie es heißt, wird in nächſter Zeit die Entſcheidung 
über die Wiederbeſetzung des Paderborner Biſchofsſtuhls 
erfolgen. Das Domkapitel in Paderborn hat bereits vor einiger 
Zeit ſeine Kandidatenliſte mit ſieben Namen rad) Berlin ge 
ſendet. Es wird jetzt auch die Kandidatenliſte des Breslauer 
Domkapitels bekannt; es ſtanden auf der Liſte Domprobſt 
Herzog in Berlin, Feldbiſchof Dr. Gruſcha in Wien, Biſchof 
Leonrod in Eichſtedt, Domkapitular Dr. Moufang in Mainz, 
Weihbiſchof Gleich in Breslau, Kaplan Prinz Nadziwill in 
Oſtrowo und Domherr Dr. Lorinſer in Breslau. Wie es heißt, 
find ſämmtliche Kandidaten bis auf einen, den Domprobſt 
Herzog, von der preußiſchen Regierung g eſtrichen worden; 
in Folge deſſen hat das Domkapitel ſein Wahlrecht in die Hände 
des Papſtes gelegt. i ö 

— Im „Reichsanz.“ wird wieder eine Antwort der 
Miniſter des Innern und der Finanzen an eine 
Anzahl Bürgermeiſter der Rheinprovinz auf eine Eingabe ver⸗ 
öffentlicht, worin die Eröffnung neuer Einnahmequellen 
für die Städte beantragt war. Zunächſt wird bemerkt, 
daß dem Landtage ein in der Eingabe erbetener Geſetzentwurf, 
welcher die Erhöhung der Hundeſteuer geſtattet, vor⸗ 
gelegt werden wird. Der ferner beantragten Wiedergeſtattung 
der Einführung einer kommunalen Schlachtſteuer er⸗ 
klären die Miniſter ſympathiſch gegenüberzuſtehen, aber weder 
eine ſolche Maßregel, noch die indirekte Durchführung derſelben 
Erhöhung der Gebühren für die Benutzung der 
ſtädtiſchen Schlachthäuſer könne außer Zuſammenhang mit der 
Regelung des geſammten Gemeindeabgabenweſens geſtattet wer⸗ 
den. Mit der Ausbildung des Syſtems kommunaler Ver⸗ 
brauchsabgaben, welche in der Eingabe befürwortet war, 
erklären die Miniſter ſich wiederholt grundſätzlich einverſtanden. 
„Wir machen“, heißt es zum Schluß, „darauf aufmerkſam, daß 
ungeachtet der aus der Reichsgeſetzgebung folgenden Beſchrän⸗ 
kungen den Stadtgemeinden die Befugniß zur Einführung in⸗ 
direkter Gemeindeabgaben auf Grund der beſtehenden Geſetzge⸗ 
bung in einem Umfange geſtattet iſt, in welchem die 
an der Eingabe vom 13. v. M. betheiligten Stadtgemeinden 
bisher vollen Gebrauch noch nicht gemacht 
haben.“ 
Auch in dieſer Seſſion wird dem Landtage trotz mehr⸗ 
facher Verſprechungen das Penſionsgeſetz für Volks⸗ 


nung des 


9 

ſchullehrer nicht vorgelegt werden. Dagegen ſind zu den 
Unterſtützungen für die Emeriten in dieſem Etat größere Summen 
gefordert worden. Wie nothwendig hier eine Regelung iſt, er⸗ 
ſieht man aus folgenden Zahlen: Von den 3271 emeritirten 
preußiſchen Volksſchullehrern beziehen noch 189 eine jährliche 
Penſion unter 300 M., 744 eine zwiſchen 300 und 450 M., 
816 zwiſchen 450 und 600 M., 676 von 600 —750 M., 167 
zwiſchen 750 und 1000 M., 679 über 1000 M. Die vom 
Staate gewährten Unterſtützungen find, ohne Berückſichtigung der 
Dienſtzeit, von den Vermögensverhältniſſen, von der Erwerbs⸗ 
unfähigkeit und von der Führung, d. h. alſo vom guten Willen 
der Behörden abhängig. 

— Alle Angaben, welche über den Stand der Arbeiten 
bezüglich des Tabaksmonopols verbreitet find, werden 
der „Magd. Ztg.“ von unterrichteter Seite als wenig zutreffend 
bezeichnet. Richtig iſt nur, daß wiederholt angebahnte Vor⸗ 
arbeiten nicht die Zuſtimmung des Reichskanzlers fanden und 
erneute Aufſtellungen nöthig machten. Letztere ſind aber noch 
nicht beendet und es konnte ſomit nicht davon die Rede ſein, daß 
der Entwurf bereits den einzelnen Bundesregierungen zur Begut⸗ 
achtung zugehen ſollte. Bis vor ganz kurzer Zeit hieß es be⸗ 
kanntlich, daß eine Frühjahrsſeſſion beſchloſſene Sache und die 
Vorlegung des Tabaksmonopols in derſelben mit Sicherheit zu 
erwarten wäre; jetzt iſt es, wie wir wiederholt mitgetheilt 
haben, davon wieder ganz ſtill geworden und es ſcheint, daß 
man die Arbeiten bezüglich des Tabaksmonopols jetzt in einem 
Tempo führt, welches genugſam bekundet, daß man für die 
Vorlegung des tief einſchneidenden Geſetzentwurfes einen ziemlich 
fernen Termin ins Auge gefaßt hat. 

— Der Landesausſchuß von Elſaß⸗ Lothringen hat am 
27. d. M. den Etat der Straßburger Tabaksmanu⸗ 
faktur genehmigt. Gegen die Annahme des Etats, namentlich 
der Ausgabeziffer, trat beſonders der Proteſtler Goldenberg auf, 
welcher die Ausgabeziffer um 1¼ Millionen Mark reduzirt ſehen 
wollte. Für die Annahme trat der Unterſtaatsſekretär Dr. von 
Mayr ein, indem er beſonders ſcharf betonte, daß die Regie: 
rung bei ihrem Vorgehen völlig den Intentionen des Landes⸗ 
ausſchuſſes gemäß gehandelt habe, daß er (Redner) gelegentlich 
der Berathungen über die Bewilligung der außerordentlichen 
Kredite ausdrücklich betont habe, daß es ſich darum 
handle, der Straßburger Tabaksmanufaktur 
den deutſchen Markt zu erſchließen. Was die 
Frage des Monopols anlange, ſo erinnere er daran, daß 
in den Jahren 1875 und 1876 der Landesausſchuß in Reſolu⸗ 
tionen ganz ausdrücklich für das Monopol eingetreten ſei und 
daß noch im vergangenen Jahre mehrere Mitglieder des Landes⸗ 


ausſchuſſes zu Gunſten des Monopols das Wort ergriffen hätten; 


daß es alſo der Landesausſchuß ſei, der von jeher die Frage 
des Monopols beſonders betont habe. Herr von Mayr erklärte 
wiederholt, daß der Betrieb der Manufaktur ſo geführt werde, 
daß es derſelben ganz gleichgültig ſei, ob das 
Monopol eingeführt werde oder nicht. 

[Die Vorlage im Abgeordnetenhauſe.] Dem 
Abgeordnetenhauſe ſind, wie ſchon erwähnt, Erläuterungen zu dem im 
Etat ausgebrachten Dispoſitionsfonds zur Deckung der durch die Ein⸗ 
führung revidirter Lehrpläne an höheren Unterrichts⸗ 
anſtalten entſtehenden Mehrbedürfniſſe zugegangen. Die Denkſchrift 
dürfte Anlaß geben, das vielbeſprochene Thema der . des 
Lehrſtoſſes auf Mittelſchulen, die Ueberbürdung der Schuler u. dergl. 
im Abgeordnetenhauſe zu verhandeln. Ferner ſind dem Abgeordneten⸗ 
hauſe zugegangen: ein Geſetzentwurf, betreffend die Erweiterung, Ver⸗ 
vollſtändigung und beſſere Ausrüſtung des Staatseiſenbahnnetzes. 
Dieſe Vorlage haben wir bereits ihrem weſentlichen Inhalte nach in 
Nr. 73 mitgetheilt. Sodann iſt vorgelegt, ein Bericht über die Bau⸗ 
ausfübrungen der Eiſenbahnverwaltung während des Zeitraums vom 


Stadttheater. 


Poſen, 31. Januar. 


Urſprünglich war wohl für dieſen Winter eine Vorführung 
des „Fliegende Holländer“ in Ausſicht genommen; da aber auch 
unſere Direktion, wie kluge Leute, ſich nach der Decke ſtreckt und 
unſer Repertoir mit entſchiedener Berechtigung eine Art Perſo⸗ 
nal⸗Union mit unſerem Heldentenor einzugehen pflegt, ſo kam 
ſtatt des „Holländers“ der Tribun Rienzi an die Reihe mit 
glücklichſtem Erfolge gerade in der Titelrolle. Rienzi iſt die 
erſte größere Schöpfung Wagners, die von der Bühne herab 
ihn dem deutſchen Volke bekannt gemacht hat. Sie iſt in ihrer 
Stellung zu ſeinen übrigen Werken durch ihn ſelbſt am beſten 
charakteriſirt worden; „die große Oper mit all' ihrer ſzeniſchen 
und muſikaliſchen Pracht, ihrer effektreichen, muſikaliſch⸗maſſen⸗ 
haften Leidenſchaftlichkeit ſtand vor mir; ſie nicht blos nachzu⸗ 
ahmen, ſondern mit rückhalteloſer Verſchwendung nach allen ihren 
bisherigen Erſcheinungen zu überbieten“ danach ſtrebte damals 
der Ehrgeiz des Künſtlers. Ueber Stoff und Gang der Hand⸗ 
lung haben wir ſchon ausführlicher geſchrieben. Rauſchende 
Chöre und wuchtige Enſembles bilden den eigentlichen Kern, um 
ihn windet die einzelne muſikaliſche Individualität, mit Ausnahme 
des Titelhelden, einen weniger hervorragenden mehr charakteri⸗ 
ſirenden als melodiſch empfundenen und vertieften Kram. Was 
zunächſt herausleuchtet ift die volle muſikaliſche Eigenart Wagners, 
die ſchon im Rienzi zum vollkommenen Typus ſich geſtaltet hat 
und fortlaufend mit ſeinen ſpäteren Werken vergleichendes Ma⸗ 
terial in reicher Menge liefert. Es iſt derſelbe ſchaffende Geiſt, 
der hier anklingen läßt, was ſpäter in „Tannhäuſer“ und 
„Lohengrin“ voller und bewußter ausklingt. Wir erinnern un⸗ 
ter Vielen nur an einzelne der Märſche, an Form und fzenijche 
Verwendung des Geſanges der Friedensboten und den ſpäteren 
Pilgerchor u. j. w. Ueberall bereitet hier der beginnende ächte 
Wagner auf den kommenden ächteren vor. Namentlich der zweite 
Akt mit dem Geſange der Friedensboten, mit ſeiner prächtigen 
inſtrumentalen Einleitung, mit ſeinem Waffentanze, mit ſeinen 
beiden am Schluſſe ſich grandios überbietenden Enſembles 
bietet eine wahre Fülle großer muſikaliſcher Szenen, einer 
mächtigen, gravitätiſchen Pomp, der allerdings „die bisherigen 
Erſcheinungen dieſer Art überbietet“. Es folgen in den weiteren 


An. 


Akten noch der prächtige Kriegsmarſch, Rienzi's Anſprache zu 
Pferde, die Schlachthymne und Rienzi's Gebet; aber immerhin 
kennzeichnen die beiden erſten Akte, namentlich aber der zweite, 
die Stimmung und wohlgemuthe Friſche ihrer Entſtehungszeit 
im Gegenſatz zu dem etwas getrübten ſpäteren Pariſer Aufenthalt, der 
den Schluß der Oper brachte. Die Aufführung ſelbſt war eine 
des Werkes durchaus würdige, in muſikaliſcher Beziehung ſehr 
anſprechende und im Uebrigen ſieniſch und dekorativ jo reich 
und opferwillig ausgeſtattet, wie es ein voller Erfolg zwar be⸗ 
dingt, aber in dieſem Maße immerhin nicht gerade vorausſetzen 
ließ. Wir wiſſen nicht, ob ein die Kaſſe füllendes Publikum 
mit zum techniſchen Perſonal der Bühne zählt, ſo viel ſteht aber 
feſt, daß die mani fe ſtirte Saumſeligkeit des techniſchen 
Perſonals am Sonntag keine Spuren hinterließ, daß alſo die 
nachträgliche Direktive ſehr willige und verſtändige Hilfe gefunden 
haben muß, die obere Regie muß demnach der oberſten ſchon 
ſehr in die Hände gearbeitet haben. 

Von den Mitwirkenden (wir legen unſerer Beſprechung die 
geſtrige, zweite Aufführung zu Grunde) muß und kann in aller⸗ 
erſter Reihe des Herrn Erdmann als Rienzi gedacht 
werden. Ihm verdankt ja zunächſt die Oper die Aufnahme ins 
Repertoir, ihm verdankt ſie aber auch vor Allem die warme 
Aufnahme beim Publikum. Nach allen Richtungen bot Erdmann 
Vorzügliches, in der vollen Beherrſchung der rein muſikaliſchen 
Partieen, in der flüſſigen prägnanten Handhabung des Recitativs, 
in der echt dramatiſchen äußeren Geſtaltung der Rolle und in 
der nicht zu unterſchätzenden glänzenden Equipirung der eigenen 
Perſönlichkeit; äußere Würde und Glanz reichten innerer muſika⸗ 
liſcher Befähigung die Hand, die ſchönſten Momente hoben ſich 
auch am ſchönſten ab. Was aber noch eines beſonderen Hin⸗ 
weiſes bedarf, das iſt die phyſiſche Kraft, die trotz der unmittel⸗ 
baren Wiederholung einer ſo anſtrengenden Rolle nirgends die 
geringſte Ermüdung durchblicken ließ. Bedeutende Wirkung er⸗ 
zielte zunächſt Frl. Matthes, in jeder Beziehung die Füh⸗ 
rerin der Friedensboten, die namentlich durch den ſchönen Vor⸗ 
trag ihrer „Botſchaft“ zu ſtürmiſchem Beifall hinriß. Frl. 
Schildert als Adriano (Wagner überträgt ſeinen Prinzipien 
untreu dieſen etwas verſchwommenen Charakter der weiblichen 
Stimme) war eine ſtattliche Erſcheinung, die ihre ſelten zu recht 
melodiſchem Fluß gedeihende Rolle in einzelnen Szenen 


Mittwoch, 1. Februar, 


1. Oktober 1880 bis dahin 1881. Aus dem Kultusminiſte rium iſt 

Geſetzentwurf, betr. Abänderung der Verordnung über die Bildun ** 

den Geſchäftskreis eines un e e Konfiftorit in Frank⸗ 

furt a. M. vom 8. Februar 1820, ſowie des organiſchen Geſetzes vom 

z en N einiger, = Rumaeliic-lutberiidie 
irchenverfaſſung berühr eſtimmungen der Konſtituti 

zungsakte der Stadt Frankfurt a. M. eingegangen. eee 


— Offiziös wird geſchrieben: Auf der Tagesordnung der i 
Bundesrathsſitzung ſtand auch ein Antrag Sachſens, die ge 1 
Faſſung des 8 153 des Reihs-Strafgeiehbuches, welcher bisher lautet: 
„Wer einen ihm zugeſchobenen, zurückgeſchobenen oder auferlegten Eid 
wiſſentlich falſch ſchwört, wird mit Zuchthaus bis zu 10 Fahren be⸗ 
ſtraft“, folgendermaſſen zu ändern: „Wer vor einer zur Abnahme von 
Eiden zuſtändigen Behörde einen Eid wiſſentlich falſch ſchwört, wird 
mit Zuchthaus bis zu 10 Jahren beſtraſt.“ Beigefügt iſt dem Antrage 
außer den Motiven eine Entſcheidung des Reichsgerichts. Die Motive 
gehen davon aus, daß die bisherige Faſſung des § 153 zu dem Zweifel 
Veranlaſſung gegeben habe, ob ein Kompromiß, d. h. ein ſolcher Par⸗ 
teieid, welcher in einer ſtreitigen Rechtsſache von den Parteien zur 
Herbeiführung eines Vergleichs vereinbart und von der Behörde abge⸗ 
nommen worden iſt, wenn falſch geſchworen, unter die Strafbeſtim⸗ 
mung falle. In mehreren Entſcheidungen iſt die Frage von dem vor⸗ 
maligen Ober⸗Appellationsgericht zu Dresden beſaht, vom vor⸗ 
maligen Obertribunal zu Stuttgart verneint worden Neuerdings hat 
der dritte Strafſenat des Reichsgerichts die beigefügte Entſcheidung 
erlaſſen, durch welche ein derartiger falſch geſchworener Eid für nicht 


ſtrafbar erklärt wird. Nach früherem gemeinem deutſchen Strafrechte 


waren Falſcheide jeder Art ſtrafbar, wenn ſie vor einer zuſtändi 

öffentlichen Behörde geleiſtet worden waren. Hieran war a 8 En 
meiſten partikulariſtiſchen Geſetzgebungen feſtgehalten worden. Gewinnt 
und behauptet nun die Auffaſſung des Reichsgerichts, wie vorauszu⸗ 
ſetzen iſt, die Herrſchaft in der Spruchpraxis, ſo iſt hiermit eine Lücke 
in der Geſetzgebung konſtatirt, deren Ausfüllung dringlich erſcheint. 
Denn nicht nur der falſch geſchworene Kompromißeid bleibt ſtraflos, 
ſondern es entſteht auch die Gefahr, daß noch andere vor öffentlichen 
Behörden geleiſtete Falſcheide ſtraflos bleiben, wenn die Art, wie die 
betreffende Materie reichs⸗ oder handelsrechtlich geregelt iſt, der Ein⸗ 
facher in eine jener Kategorien nicht im Sinne der Gerichte 

erſtellt. 


— Die Zollbehörde in Hamburg hat, wie wir dem „Leipz. Tagebl.“ 
entnehmen, vor Kurzem die Entſcheidung gefällt, daß in Zukunft 245. 
ländiſche Bücher, die zum Schutze des Einbandes mit Futteralen 
verſehen ſind, je nachdem dieſe mit Leinwand oder mit Leder über⸗ 
zogen ſind, entweder als Buchbinderwaaren oder als Lederwaaren 
verzollt werden ſollen. Der Buchhandel iſt durch dieſe Entſcheidung in 
nicht geringe Erregung verſetzt worden. Die Leipziger Zollbehörde hat 
ſich bis jetzt der obigen Anſicht nicht angeſchloſſen, es iſt aber nicht 
abzuſehen, aus welchen Gründen die höheren Inſtanzen der Zollbehörde 
in Hamburg nicht darin beitreten ſollten, daß mit demſelben Rechte, 
mit welchem Corned beef als Eiſen⸗ und Eſſenzen als Seidenwaaren 
verzollt werden, ausländiſche Klaſſiker als Lederwaaren behandelt 
werden müſſen. 

— Nach dem Beſchluſſe des Bundesrathes ſoll auch für das 
1881 im deutſchen Reiche eine e eee e * 


die in dem genannten Jahre wirklich geernteten Mengen an Bo 
erzeugniſſen gewonnen werden ſollen, und zwar 
Schätzung nach Gewicht des Ernte⸗Ertrages an den einzelnen Erzeug⸗ 
niſſen, welche im Erhebungsjahre durchschnittlich a 

Anbauflächen innerhalb jedes Erhebungsbezirks erzielt worden ift, 


im Wege einer 


Nach Beſtimmung der Miniſter des Innern und der landwirthſchaft⸗ 


lichen Angelegenheiten hat dieſe Ermittlung in Pr 
der zweiten Hälfte des nächſten Monats 
der Vorbereitung und techniſchen Leitung der 


eußen rend 
tattzufinden. Mit 
ierzu erforderli 


Arbeiten ſowie mit der Zuſammenſtellung und dem Druck der Er⸗ g 


Ernte⸗Er 
trages ſtattfinden, durch welche möglichſt zuverläſſige Angaben über R 


einzel 
f den Hektar der 


mittelungsergebniſſe iſt das ſtatiſtiſche Bureau in Berlin beauftragt. 


Die Ermittelungen ſelbſt ſind unter Aufſicht der Regierun 
Landrathsämtern, unter Mitwirkung der Be irräbehörben In Wert au 


ſetzen. Die unmittelbare Ausführung, die thatſächliche Ermittelung der | 
der aufgeftellten bezüglichen Er⸗ 


Ernte⸗Erträge und die . 
hebungsformulare liegt den Gemeindebehörden, bezw. den Beſitzern oder 


Vertretern der ſelbſtändigen Gutsbezirke ob; es iſt indeſſen freigeſtellt, 


daß da, wo die Verhältniſſe es nothwendig erſcheinen laſſen, die 
mittelungen einer für dieſen Zweck zu bildenden Schdenne bm 
übertragen werden. Auch können mehrere Gemeinden oder Gutsbezirke 


zur Bildung einer Schätzungskommiſſton vereinigt werden, welche dann 


die Ermittlung in dem Geſammterhebungsberirke wahrzunehmen h 


klangvoll und dramatiſch belebt 
die ſeelenſtarke Römerin Irene leidet noch mehr wie Adriano 
unter dem Mangel einſchmeichelnder Melodik, in den verſchiedenen 


Enſembles war der ſtimmliche Beitrag des Frl. Wally von 


ſchätzbarem Werthe. Die Parteiführer Colonna und Orſini 
ſangen die Herren Sieglitz und Trapp, 
Legaten Herr Lonek, die Bürger Baroncelli und Cecco Herr 
Grüning und Herr Grebe; ſie lieferten theils im Streit 
der Parteien, theils in den breiter ausgeſponnenen Enjembles 
ſchätzbares Stimmmaterial. Großes Verdienſt haben ſich dies⸗ 
mal die Chöre erſungen, ſie bilden mit den Schwerpunkt der 


Oper und ihre ſo ſorgſam zubereitete Antheilnahme verdient ganz | 


beſonderes Lob. Im Brennpunkt der eigentlichen äftheti 
Wirkſamkeit ſtand aber wieder einmal nn Neuf 
Engel; was er aus dem Orcheſter geſchaffen, um es der 


ſchwierigen Partitur dienſtbar und fo glücklich dienſtbar zu 


machen, wird erſt nachträglich im Zuhörer eindringlicher klar ge⸗ 
worden ſein; gewöhnlich ſchützt den Dirigenten die über feinen 


Kopf hinweg ſich abſpielende volle Handlung vor einer lauten Bar- 


teinahme für ſein ſtilles Walten, uns mag es nachträglich an 


zu geſtalten verſtand; | 


den päpſtlichen 


dieſer Stelle vergönnt ſein, den vollen Dank abzuſtatten. Reichen 


Dank verdient ſchließlich noch das ſorgſame Walten derer, die 
der Szene den reichen äußeren Glanz verliehen, wir nennen als 
Hauptträger einer üppigen Entfaltung an Koſtümen die Szene 
des zweiten und dritten Aktes, wo Wagner's Intentionen gemäß 


geſtern das Möglichſte möglich gemacht wurde. Hier darf mit 


vollſtem Rechte wohl Herr Direktor Scherenberg als ſchon be⸗ 
währter tüchtiger Organiſator genannt werden, der mit reicher 
Erfahrung und ohne pekuniäre Skrupel waltete; die hübſchen 
Evolutionen während des Waffentanzes (Frau Nerges), der ſtatt⸗ 
liche Auftritt der Deputationen, der Glanz der Cavalcade, der 
Schlußeffekt der einſtürzenden Halle, die ſchönen wirkſamen Deko⸗ 
rationen (der öffentliche Platz in Rom dürfte aber doch wohl 
eher auf „Julius Cäſar“ berechnet ſein), all' dies rechtfertigte 
vollkommen den lebhaften Beifall, der namentlich am Sonntag 
ſchließlich auch noch dem Direktor, als der höchſten Inſtanz für 
das Geſpendete, zuertheilt wurde. th. 
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ſo jedoch, daß für jede Gemeinde und jeden Gutsbezirk dieſes Bereichs 
der Ernte⸗Ertrag geſondert nachgewieſen wird. 5 
— Die betheiligten Behörden ſind veranlaßt worden, Nachweiſun⸗ 
gen der in der Zeit vom 1. Oktober 1881 bis 31. Januar 1882 vor⸗ 
efommenen Auswanderungen anzufertigen und demgemäß die 
Sahl der ausgewanderten Perſonen anzugeben. 1 2 
— Wie der „Magd. Ztg.“ aus Halle gemeldet wird, tft der bis⸗ 
berige Bürgermeiſter Staude heute zum erſten Bürgermeiſter mit 23 
egen 19 Stimmen, welche auf den Regierungsrath Dr. Kügler in 
oſen fielen, gewählt worden. i Y 
— Eine mit der Geſchichte Preußens zur Reaktionszeit eng ver⸗ 
flochtene Perſönlichkeit iſt geſtern Nachmittags in dem Geh. Regierungs⸗ 
rath Dr. jur. Wilhelm Stieber nach längerem Leiden aus dem 
Leben geſchieden. Anno 1843 inmitten der revolutionären Bewegung 
ſtehend, hat er zu Gunſten ſeiner ſpäteren Karriere alsbald nach Ein⸗ 
tritt der Reaktionsperiode dieſer ſeine Dienſte in einer Weiſe geleiſtet, 


welche ſeinen Namen weit und breit bekannt gemacht hat. 


Eberswalde, 30. Januar. Die Mitglieder der ver⸗ 
einigten liberalen Parteien des Kreiſes Ober⸗Barnim 
hielten geſtern hier einen Parteitag und Feſt, wozu die Vor⸗ 
ſtände auch die verſchiedenen liberalen Parteien des Reichstags 
eingeladen hatten. Von der nationalliberalen Partei waren der 
Abg. Dr. Schläger, von der liberalen Vereinigung die Herren 
Rickert und Dr. A. Meyer und vom Fortſchritt Dr. Hirſch 
delegirt. Eine zahlreiche Verſammlung von Delegirten beſchloß 
ein Komite niederzuſetzen, welches mit den Gleichgeſinnten in 
Nieder⸗Barnim eine Vereinbarung für die demnächſtigen Wahlen 
zum Abgeordnetenhauſe unter allen Liberalen vorbereiten ſolle, 
ein Beſchluß, der in der von vielen Hunderten beſuchten Nach⸗ 
mittagsverſammlung den allſeitigſten Beifall fand. Sämmtliche 
erſchienene Volksvertreter hielten, ſowohl bei dem gemeinſamen 
Mittagsmahl als in den Verſammlungen längere Anſprachen, 
die für die liberale Sache vielſeitig Anregungen gegeben haben 


werden. 
Italien. 


[Eine Note Maneini's über die Papſt⸗ 
frage,] gerichtet an den italieniſchen Geſandten in Ber⸗ 
lin, Grafen Launay, die offiziös dementirt wurde, iſt jetzt 


im Wortlaute erſchienen: Bi 
Sie reſumirt den Gedanken der Papſtfrage als eine innere 
Angelegenheit Italiens, betont die Nichtberechtigung frem⸗ 
der Einmiſchung und konſtatirt, daß der deutſche Reichskanzler eine 
ſolche nicht plane, ſondern daß die Papſtfrage laut den Aeußerungen 
des Botſchafters nur aus parlamentariſchen Beweggrün⸗ 
den in Berlin angeregt wurde. Sie giebt dagegen zu, daß Fuürſt 
Bismarck eine verantwortliche Stellung des Papſtes 
anſtrebe, ohne Tangirung der italieniſchen Souve⸗ 
ränetät. Sie fagt ferner: Die Abreiſe des Papſtes ins Ausland 
wäre eventuell das beſte Bekenntniß des Papſtes von der Nutzloſigkeit 
der weltlichen Macht. Ferner wird darin gemeldet, daß Fürſt Bis⸗ 
marck vertraulich wegen der Skandale bei der Beiſetzung der Leiche 
ius IX., welche Mancini als übertrieben bezeichnet, reklamirte. 
ie Verfaſſung verbürge die Freiheit der Verſammlung, jede Ver⸗ 
Sinai et 8e ſei gefahrvoll für die Monarchie. Italien könne das 
ündniß mit Deutſchland nicht durch Preisgebung feiner inneren Frei⸗ 
heit erkaufen, welche jede a in Italien, welcher Partei fie auch 
ehöre, ſtürzen würde. Allianz und Freundſchaft zwiſchen Italien 
ganz unabhängig von inneren Stagatseinrich⸗ 
wenn fie auf gegenſeitigen Intereſſen baſiren. 
Pi rt, welches all ktionä Sinne 15 ſecküch Teiner 
Piemont zitirt, welches allem reaktionären Anſinnen, hinſichtlich ſeiner 
inneren Politik, Napoleon ſtets widerſtand, ohne deshalb das Bündniß 
5 R Note ſchließt mit der Weiſung an den Bots 
1a. bei den Beſprechungen mit der deut⸗ 
arin ausgeſprochenen Anſchauungen zu 


jein, 


u kompromittiren. Die 
chafter Grafen Launay, 
ſchen Regierung nach den 


richten 
Rußland und Polen. 


a Petersburg, 29. Januar. [Eine merkwürdige 
Rede Skobjelews. Der Geſundheitszuſtand 
des Zaren. Madame Adam und Herr Akſa⸗ 


Die internationale Polarforſchung. 
Vo Woldt 


n A. Woldt. 
(Aus der „Magdeb. Ztg.“) 
(Fortiegung.) 
Was die Betheiligung Schwedens betrifft, jo hatte Dr. 


A. Wijkander, der Delegirte der ſchwediſchen Akademie der 


Wiſſenſchaften, bereits im November 1880 dem Präſidenten 

Wild melden können, daß die Theilnahme dieſes Landes an 

der internationalen Unterſuchung, der arktiſchen Regionen da⸗ 

durch geſichert ſei, daß am Jahrestage der Vereinigung Schwe⸗ 

dens⸗Norwegens, d. h. am 4. November 1881 der Kaufmann 

L. O. Smith in Stockholm die erforder lichen 

Mittel dazu der Akademie der Wiſſenſchaften zur Ver⸗ 

fügung geſtellt hat, um eine Station auf Spitz⸗ 

bergen zu begründen. Herr Wijkander fügte auf dem 

petersburger Kongreſſe hinzu, daß die königlich ſchwediſche Regie⸗ 

rung die Transportmittel für die Hin⸗ und Rückfahrt in Aus⸗ 
ſicht geſtellt habe. Schweden wird alſo an den Polarexpeditio⸗ 

nen dadurch Theil nehmen, daß es während des Sommers 1882 

eine Station in Spitzbergen errichtet, welche daſelbſt bis zum 

Auguſt 1883 verbleiben wird. Der zu wählende Punkt wird 

wahrſcheinlich Polhem in der Moſſelbay ſein. Herr 

Kapitän Malmberg, Direktor des nautiſch⸗meteorologiſchen Bu⸗ 

reau's, iſt als Chef der Expedition deſignirt. Das wiſſenſchaft⸗ 

liche Perſonal iſt ebenfalls bereits ausgewählt, die magneliſchen 

Inſtrumente ſind zum Theil bei Edelmann in München, 

zum Theil in Kew beſtellt. Was die anderen Inſtru⸗ 

mente und Vorbereitungen betrifft, ſo hat man für bezüg⸗ 
liche Entſcheidungen die Beſchlüſſe der Konferenz abwarten wollen. 
Hierzu fügten die beiden ſchwediſchen Profeſſoren Baron A. 

E. v. Nordenſkjöld und Herr Lemſtröm, welche an 
den Verhandlungen der Polarkonferenz als Gäſte Theil nahmen, 
die Erklärung hinzu, daß ſie in Anbetracht der umfaſſenden Re⸗ 


7 organisation, der ſowohl die meteorologiſche Zentralanſtalt wie 


auch die übrigen Stationen in Finnland gegenwärtig unterliegen, 
es ſehr wünſchenswerth gefunden hätten, genauere Bekanntſchaft 


mit der Organiſation der eventuellen polaren Stationen zu machen 


und daß ſie die Hoffnung hegen, es werde ſich Finnland 
auch noch an dieſen Forſchungen betheiligen. 
Herr Brigadegeneral Hazen, Chef des „Signal⸗ 


u 4- wm 
ko w.] Am 25. d., dem Jahrestage der Einnahme von Geok⸗ 
Tepe, hielt der berühmte General Skobjelew bei einem Gaſt⸗ 
mahle eine Rede, welche von den „Nowoje Wremja“ in ruſſiſcher 
und der „St. Petersburger Zeitung“ in deutſcher 
Sprache veröffentlicht wird. Aus dieſer Rede, die geeignet iſt, 
das Intereſſe des Auslandes in Anſpruch zu nehmen, geben wir 
die folgenden prägnanten Sätze: 
General Skobjelew wies vor feiner Rede jeden Wein zurück und 
ließ ſich ein Glas Waſſer geben, damit jeder ſähe, daß er nüch⸗ 
ternen Geiſtes rede. Sodann pries er die urwüchſige Kraft des ge⸗ 
wöhnlichen ruſſiſchen Volkes, der er als kränkliche, feindliche Gegnerin 
die Intelligenz, den „Europäismus“ entgegenſtellte. Bisher 
habe in entſcheidenden Momenten nie die Intelligenz, ſondern die 
Urkraft des Volkes geſiegt. Vor Jahrhunderten habe dos interna⸗ 
tionale Fauſtrecht geherrſcht, dann kam die Zeit der Traktate, wo die 
höchſte Staatsweisheit darin beſtand, die Verträge der Form nach zu 
halten, in Geiſt und Wahrheit fie aber zu brechen. Dies ſei der 
Eindruck, den der Einfall in Schleſien noch heut her⸗ 
vorrufe. Unſerer Zeit aber ſei es beſchieden, die Erfahrung zu 
machen, daß der Stärkere gegenüber dem vermeintlich Schwächeren 
ſeine Politik auf „Blut und Eiſen“ baſire. Es dürfe indeß nicht 
angenommen werden, daß dieſe Theorie des Triumphes der ſtarken 
Ungerechtigkeit über das ſchwache Recht nur einer Nation eigen⸗ 
thümlich ſei. Darum gelte es für jeden guten und echten Ruſſen als 
patriotiſche Pflicht, ſich nicht durch Fremdlinge, ſelbſt wenn fie 
auch in Rußland geboren find, die hiſtoriſchen und legitimen Ideale 
des Vaterlandes zerſtören zu laſſen. Sodann gedachte der General 
in warmen Worten des Kampfes für Glauben und Na⸗ 
tionalität, der fetzt an den Ufern des Adriatiſchen 
Meeres geführt wird und endigte ſeine Rede folgendermaßen: 
„So lange wir ſolche Offiziere haben (wie bei Geoktepe), können wir 
ie auch noch jo hochgebildeten feindlichen Armee kühn ins 
ntlitz ſchauen.“ 

Obgleich der General Skobjelew nur die Anſicht der meiſten 
Ruſſen ausgeſprochen, ſo wird ihm das dennoch von der ruſſi⸗ 
ſchen Preſſe übel genommen, daß er ſo aus der Schule geplau⸗ 
dert. Auch in den maßgebenden Kreiſen ſcheint die Rede ſehr 
unangenehm berührt zu haben, da, wie es heißt, der General 
ſeinen ihm ſchon — früher — bewilligten Urlaub antreten und 
ins Ausland abreiſen werde. — Der Geſundheitszuſtand des 
Kaiſers, der durch feine Anlage zur Melancholie an Ale xan⸗ 
der I. erinnert, ſoll eine ärztliche Fürſorge nöthig machen. 
In Hofkreiſen wird erzählt: 

Der Kaiſer hacke in Gatſchina jetzt täglich in einem beſonders für 
ihn eingerichteten Holzhoſe 1 bis 14 Stunden Holz. Er erſcheine 
dazu, begleitet von dem kleinen pen il o in ruſſiſchem National⸗ 
koſtüm, rothem Fandel (wi Hoſen in hohen Stiefeln, Halbpelz und 
das betreffende Handbeil (wie es der ruſſiſche Arbeiter trägt) unmit⸗ 
telbar über den Hüften in den Gurt geſteckt, der den Halbpelz zuſam⸗ 
menhält. Gleich ihm iſt der kleine Thronfolger koſtümirt. Die ebenſo 
biſſige als veſſimiſtiſche Petersburger „Geſellſchaft“ bemerkt dazu: 
Sohn der Czar Holz hackt — dreſchen feine Miniſter leeres 
roh! 


Die „Nowoje Wremja“ berichten über ein Geſpräch, 
Meg Madame Adam daſelbſt mit Herrn Akſakow ge 
abt hat: 

Herr Akſakow erklärte der Franzöſin den tiefen Unterſchied zwiſchen 
König und Zar. „Ihr König hielt es für feine Devife, le premier 
gentilhomme zu ſein, rühmte ſich dieſes Titels, und gerade dieſer Titel 

entkronte“ ihn in dem Begriff der Volksmaſſe 5 
eine Perſönlichkeit ohne foralen Stan; das per Be 
zwiſchen Volk und „Herren“, der Beſchützer der Herren, der Vertheidiger 

und Advokat des Voltes. In Frankreich war der Uebergang zur Kon 
ſtitution eine Beſchränkung der Rechte des Adelshauptes, in Rußland 
wäre eine Konſtitution eine Einſchränkung der Macht des Volksver⸗ 
theidigers, würde gegen das Volk gerichtet ſein und könnte einen Pro⸗ 
teſt des Volkes peranlaſſen ... Madame Adam hörte mit großem 

Intereſſe dieſe ihr neue Auffaſſung und Erſcheinung in der Welt⸗ 

geſchichte. In dem weiteren Geſpräch über Konftitution äußerte Ma⸗ 
dame Adam Beſorgniß. daß das scrutin de liste, das geliebte Kind 

Gambetta's, den ſchon merklich geſteigerten Zuſammenhang 

zwiſchen Regierung und Volk erſchweren und wieder abſchwächen könne. 

Madame Adam lobte weiterhin die Frauen⸗Erziehung in Rußland: 


Office“ in Waſhington, hatte ſeine Theilnahme an 
der petersburger Konferenz zugeſagt, durch ein zufälliges Hinderniß 
war indeſſen ſeine rechtzeitige Abreiſe unmöglich geworden. Er 
hatte aber bereits am 12. März 1881 an Herrn Präſident 
Wild nach Petersburg geſchrieben, daß die Vereinigten 
Staaten zwei Stationen an der Nordküſte ihres Kontinents 
beſetzen würden, nämlich Point Barrow Mordſpitze der 
Halbinſel Alaska und die Lady Franklin Bay.) 

Außerdem war von Herrn Robert H. Scott in Lon⸗ 
don ein Telegramm eingegangen, in welchem derſelbe die be⸗ 
gründete Hoffnung ausſprach, daß Kanada Fort Simpſon 
als internationale polare Station beſetzen werde, eine Nachricht, 
durch welche die bereits früher ſchriftlich gegebene Zuſicherung 
des Chef des Meteorological Office in Torento, Herrn Carp⸗ 
mael, daß die Mitwirkung der beſtehenden Stationen in Kanada 
Bu ſimultane Beobachtungen ſtattfinden werde, erweitert 
wurde. 

Ebenſo hatte Herr Dr. Schering in Göttingen durch 
ein Schreiben vom 30. Juli 1881 die Betheiligung des 
magnetiſchen Obſervatoriums in Göttingen 
an den magnetiſchen Termins beobachtungen der Polarſtationen 
(magnetiſche Ableſungen der magnetiſchen Deklination, Inklination 
und Horizontal⸗Intenſität von 5 zu 5 Minuten am 1. und 15. 
jeden Monats von Mitternacht zu Mitternacht nach Göttinger 
Zeit) in Ausſicht geſtellt. 

Somit konnte die 


dritte Polar = Konferenz in 
Petersburg mit großer Genugthuung auf das be⸗ 
gonnene große Werk blicken. Die Amerikaner hatten ſogar be⸗ 
reits vor Beginn des Kongreſſes, wie das Juliheft der von Dr. 
Behm redigirten „Geographiſchen Mittheilun⸗ 
gen“ (1881) meldete, den Anfang gemacht. Um das verloren 
gegangene Schiff „Jeannete“, deſſen Kataſtrophe erſt vor weni⸗ 
gen Woche theilweiſe Aufklärung gefunden hat, zu ſuchen, hatte 
u. A. auch die unter Lieutenant A. Greely ſtehende Expe⸗ 
dition der Signalofftziere die Erlaubniß erhalten, da möglicher 
Weiſe die „Jeanette“ nach den Parry ⸗Inſeln oder deren Nach⸗ 
barſchaft verſchlagen wäre, auf Schlittenfahrten oder ſonſt wie 
Nachforſchungen nach dem Schiffe anzustellen. Dies war jedoch 
nur eine Nebenaufgabe dieſer Expedition, für welche der Kon⸗ 
greß 25,000 Dollars ausgeſetzt hatte, um im Sinne des Wey⸗ 


ö „ 
er iſt das ver Band 


Rußland ſei darin ganz Europa voraus, machte indeſſen die Bemerkung, 
daß eine übertriebene Bildung etwas Gewaltthätiges und Gekünſteltes 
habe. Am Schluß der zweiſtündigen Unterhaltung äußerte Herr 
Akſakow: „Wenn Ihr mit Deutſchland Krieg führen 
werdet, ſo gebt den Deutſchen nur nicht Zeit. Eger 
Land zu betreten; greift unbedingt an, und der Sieg wird Euer 
ſein. Zwiſchen uns Beiden it ein großer Unterſchied. Wir werden 
jeden Feind empfangen, wie wir Napoleon empfingen: wir ſelbſt ſtecken 
Alles auf ſeinem Wege an und vernichten ihn dann — unſere hölzernen 
Städte thun uns nicht leid; aber bei Euch und bei den Deutſchen 
kommt es für den Feind nur darauf an, an die Stadt heranzurücken, 
die Kanonen zu zeigen und — die Schlüſſel liegen ſchon bereit.“ 

Ueber den Prozeß gegen die Unruheſtif⸗ 
ter] wird aus Warſchau dem „Berliner Tageblatt“ 
Folgendes geſchrieben: 

Vor den Friedensrichtern werden täglich die Verhandlungen gegen 
die Ruheſtörer vom 25., 26. und 27. Dezember fortgeſetzt. Die Ver⸗ 
urtheilungen überſchreiten in den ſeltenſten Fällen jenes lächerliche 
Strafmaß von 1—10 Rubeln oder einigen Tagen Haft, deſſen ich ſchon 
erwähnte. Nur zwei Ausnahmefälle ſind erwähnungswerth, welche 
gleichzeitig beweiſen, daß nicht nur unreife Buben an dem Treiben be⸗ 
theiligt waren. So wurde vom Friedensrichter ein Kommiſſar, welcher 
bei der Demolirung eines Ladens mithalf, zu fünfzehn Rubel oder 
drei Wochen Gefängniß verurtheilt, „weil er ein intelligenter Mann 
ſei“ Derſelbe Richter verurtheilte den Beſitzer eines Schreibwaaren⸗ 
geſchäftes, der in der Krakauerſtadt am Tumulte Theil genommen, zu 
100 Rubeln oder einen Monat Gefängniß, weil der Angeklagte „den 
beſſeren Ständen angehöre.“ — Von glaubwürdigſter Seite höre ich, 
daß einer unſerer böchſten Polizeibeamten einem Mitgliede des hieſigen 
ifraelitiſchen Gemeindevorſtandes die Verſicherung 8 7 daß die Juden⸗ 
krawalle ſich wiederholen würden. Das Vorſtandsmitglied antworte 
darauf: „Aber im vergangenen Sommer verſicherten Sie mir doch, 
daß ein Judenkrawall bei uns unmöglich ſei und nun haben wir ihn 
dennoch erlebt.“ Höherer Polizeibeamter. „Ja das war etwas Ande⸗ 
res. Diesmal war es Regierungs politik gegenüber den Polen.“ 
Erſtaunt fragte das Vorſtandsmitglied: „Alſo wegen einer ſolchen 
Politik können Tauſende unſchuldiger 3 der Noth und dem 
l preisgegeben werden!?“ Der Polizeibeamte erwiderte darauf 
kühl: „Werden nicht auch in der Schlacht auf dem Kriegsfelde Tau⸗ 
ſende Unſchuldiger das Opfer einer Politik?!“ 


PPP (c . ccc TG TS RE GERT SS ET 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Paris, 31. Januar. Das „Journal officiel“ veröffentli 
das neue Miniſterium in der bekannten Zuſammenſezunſ. 
(Wiederholt. ) 
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Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 31. Januar, Abends 7 Uhr. 
Das Abgeordnetenhaus ſetzte die Generaldiskuſſion 
über den Etat fort. 
Zedlitz⸗Neukirch bekämpft die geſtrigen Ausführungen 
Richters, der behaupteten ſchlechten Finanzlage widerſpreche der 
Steuererlaß; beſondere Bedürfniſſe ſeien ſtets durch neben dem 


Etat herlaufende Anleihen gedeckt worden. 


RNickert hebt hervor, die behauptete Beſſerung der Ver⸗ 
hältniſſe wäre auch ohne den Zolltarif neren nicht die 
Verſtaatlichung, ſondern die Verkehrsſteigerung, habe die Bahn⸗ 
einnahmen geſteigert. Das ſtrenge Vorgehen Maybachs gegen 
die Beamten ſchädige die Disziplin; die Liberalen würden die 
Beamten gegen die Verletzung ihrer Rechte ſchützen. 

Der Finanzminiſter weiſt die Behauptung Rickerts 
zurück, daß im vorliegenden Etat ungemeſſene Verſprechungen 
enthalten ſeien. Die Steuerreformgeſetze ſeien bearbeitet und 
ſoweit es das Finanzminiſterium angehe, vollſtändig. Das Staats⸗ 
miniſterium habe von der Einbringung abgeſehen. Die Finanz⸗ 


precht'ſchen Planes eine meteorologiſche und phyſikaliſche Beob⸗ 
achtungsſtation in der Lady Franklin⸗Bay zu errichten 
und mehrere Jahre hindurch zu erhalten. Die Lady Franklin⸗ 
Bay iſt ein langgeſtreckter Meeresarm, der ſich von dem Robeſon 
Channel etwa unter 81 Gr. 40° u. Br. ſüdweſtwärts in das 
Grant und Grinnell⸗Land hineinzieht. Somit wird dieſe Po⸗ 
larſtation von allen die nördlichſte ſein. Lieutenant Greely, der 
12 Jahre in der Signaloffize thätig war und mit den betreffen⸗ 
den Beobachtungen vertraut iſt, leitet das Unternehmen unter 
Aſſiſtenz von Lieutenant F. F. Kislingburg und Lieutenant Lock⸗ 
wood. Außerdem begleiteten ihn einige Naturforſcher und Aerzte, 
darunter Dr. Pavy, der ſeit etwa einem Jahre zu Disco in 
Grönland verweilt, ein Photograph und 21 Sergeanten, Kor⸗ 
porale und gemeine Soldaten, die zum Tleil als Beobachter in 
der Signal⸗Offtze beſchäftigt waren. Der Dampfer „Proteus“, 
der am 7. Juli 1881 von St Johns in New⸗Fundland aus: 
lief, nahm die Expedition an Bord, um ſie an Ort und Stelle 
zu bringen. Alljährlich beabfichtigt die Regierung, ein Schiff mit 
friſchen Vorräthen nach der „Kolonie“ zu entſenden. Die Pläne 
der Amerikaner gehen noch weiter. Falls es gelingt, im Spät⸗ 
ſommer und Herbſt 1881 die Station in Lady Franklin ⸗ Bay 
einzurichten, und wenn der erſte lange Winter überſtanden iſt, 
will man ein oder zwei Grad weiter nord⸗ 
wärts eine andere Station anzulegen ſuchen, 
wo der zweite und dritte Winter zugebracht werden ſoll: den 
Sommer 1883 aber hofft man u. A. zu einer 
möglichſt weit ausgedehnten Expedition 
gegen Norden benutzen zu können. Für dieſe Land⸗ 
und Eisreiſe hat Dr. Pavy in Grönland die Vorbereitungen ge⸗ 
troffen; ſie hat den Zweck, neue Entdeckungen über 
die Arbeiten der nördlichſten jemals gemachten Reiſe, der 
Expedition unter Kapitän Nares, hinaus zu 
ermöglichen, die Waſſerverbindung gegen die Beringſtraße hin zu 
verfolgen, das Nordende von Grönland zu ermitteln oder auch 
dem Nordpol möglichſt nahe zu kommen, ſo daß den 
aſtronomiſchen, meteorologiſchen und phyſikaliſchen Aufgaben auch 
topographiſche zur Seite ſtehen. Am Ende des dritten Jahres, 
im Sommer 1884, hoffen die Mitglieder der „Kolonie“ von 
einem Regierungsſchiff glücklich wieder nach der Heimath zurück⸗ 
gebracht zu werden. Fortſetzung folgt.) 


- 


geringer, die Anzahl der Todesfälle dagegen um 171 größer, fo daß 
demnach, wenn nicht ein andauernder Zuzug von außerhalb ſtattfände, 
die Einwohnerzahl unſerer Stadt um 264 hätte abnehmen müſſen. 
Daß auch im laufenden Jahre die Anzahl der Geburten im Vergleich 
gegen 1881 ſich verringern a ird, läßt ſich mit Wü hrſcheinlichkeit aus 
der Anzahl der verminderten Heirathen i. J. 1881 (16 weniger als im 
Vorjahre) ſchließen. Es ſcheint, daß dieſe Verminderung der Heirathen 
als eine Folge der verſchlechterten Erwerbsverhältnine und der immer 
größer werdenden Schwierigkeiten, eine Familie zu unterhalten, be⸗ 
trachtet werden kann. (Wiederholt.) 


r. Der Handwerkerverein hielt am 30. d. M. unter ſtarker 
Betheiligung ſeine Generalverſammlung ab, nachdem am 27. d. M. 
bereits eine Vorverſammlung abgehalten worden war. Sekretär 
Fontane, der jtellvertretende Vorſitzende, eröffnete die General 
verſammlung, und wurde durch Alklamation zum Vorſitzenden derſelben 
gewählt. Nach Bildung des Bureaus gab der Vorſitzende zu dem ge⸗ 
druckten Jahresberichte pro 1881 einige Erläuterungen; er bat die 
Handwerksmeiſter, der ins Leben gerufenen Bortbilvungsichule des 
Vereins ihr dauerndes Intereſſe zuuuwenden, was ſodann auf die bes 
dauerliche längere Erkrankung des Vorſitzenden, Redakteurs C. Röſtel, 
hier, welcher den Wunſch ausgeſprochen habe, zum Vorſitzenden nicht 
wieder gewählt zu werden, aber wohl eine Wahl in den Vorſtand an⸗ 
nehmen würde und forderte alsdann die Verſammlung auf, dem 
Redakteur C. Röſtel ihren Dank für die bisherige Leitung des Vereins 
durch Erheben von den Sitzen zu erweiſen, was auch geſchah. Dem 
Jahresberichte entnehmen wir Folgendes: Der Verein hat in dem 
verfloſſenen Jahre eine rege und vielſeitige Thätigkeit entwickelt und 
die lebendige Theilnahme der Mitglieder an den Verſammlungen, das 
Intereſſe, welches den Beſtrebungen des Vereins auch in weiteren 
Kreiſen zugewendet worden iſt, laſſen mit Zuverſicht erwarten, daß den 
Bemühungen für das Volksbildungsweſen und insbeſondere 
für die Hebung und Förderung des Handwerker⸗ 
ſtandes auch fernerhin der Erfolg nicht fehlen wird. Die erſte 
Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten in der Stadt Poſen, zu welcher der 
5 die Anregung gegeben, bat in der Zeit vom 17. bis 

4. April 1881 unter alljeitiger reger Theilnahme ftattgefunden und 
kann als eine auch die weitgehendſte Erwartungen befriedigende be⸗ 
zeichnet werden. Zur Hebung und Förderung des Lehrlings⸗ 
weſens wurde nach Schließung der auf Anregung des Vereins i. J. 
1873 begründeten ſtädtiſchen Forthildungsſchule (1. Abril 1881) der 
Beſchluß gefaßt, aus eigener Initiative eine fakultative Fort⸗ 
bildungsſchule ins Leben zu rufen. Der Magiſtrat bewilligte 
dazu die unentgeltliche Benutzung zweier Klaſſenzimmer der ſtädtiſchen 
Mittelſchule, ſowie die Benutzung der von der ſtädtiſchen Fort⸗ 
bildungsſchule verbliebenen Unterrichtsmittel; 5 Mitglieder des 
Vereins und ein demſelben nicht angehörender ſtädtiſchen Lehrer 
erklärten ſich bereit. den Unterricht in der Schule ohne 
Ausſicht auf Entſchädigung zu übernehmen; eine Sammlung frei⸗ 
williger Beiträge zur Bildung eines kleinen Fonds für die Schule lie⸗ 
ferte einen über Erwarten reichen Betrag, und ſo wurde es ermöglicht, 
ſchon am 1. November die Schule mit 56 Schülern zu eröffnen. 
Das von dem Vorſtande gewählte Kuratorium für die Leitung der 
Fortbildungsſchule beſteht aus dem jedesmaligen a des 
Vereins und den Herren: Gewerberath a germann, Mechanikus 
Förſter, Mittelſchullehrer Gräter und Tiſchlermeiſter Bitt⸗ 
mann. Die Ergebniſſe der Schule können für die kurze Zeit ihres 
Beſtehens als recht erfreuliche bezeichnet werden. Auch auf dem Ge⸗ 
biete der Ferienkolonien iſt es dem Vereine gelungen, eine wirk⸗ 
ſame Anregung zu geben, indem ſich in Folge eines im November v. J. 
über dieſen Gegenſtand im Vereine gehaltenen Vortrages ein Komite 
ur Cinrichtung ſolcher Kolonien bildete, und es iſt gegründete Aus⸗ 
icht vorhanden, daß dieſe Beſtrebungen von günſtigem Erfolge beglei⸗ 
tet ſein werden. — Die Anzahl der Mitglieder hat ſich von 218 am 
Schluſſe des Jahres 1880 805 246 (davon 3 Ehrenmitglieder) am 
Schluſſe des Jahres 1881 9097 en; es ſind 55 neue Mitglieder aufge⸗ 
nommen worden, dagegen 30 theils durch „ Tod und 
Verſebung ausgeſchieden. Von den 243 ordentlichen Mitgliedern find 
92 Handwerker, 66 Kaufleute, 39 Beamte, 10 Lehrer ze. Gegenwärtig 
zählt der Verein bereits 260 Mitglieder. Der in der Generalverſamm⸗ 
lung am 31. Januar 1881 gewählte Vorſtand konſtituirte ſich in der 
Weiſe, daß Redakteur Röſtel zum erſten Vorſitzenden, Sekretär 
Fontane zum erſten, Thierarzt Herzber M zweiteu Stellver⸗ 
treter des Vorſitzenden, Kriminalkommiſſarius Miß bach zum Schrift⸗ 
führer, Musiklehrer Sprittulla zum Rendanten, Mittelſchullehrer 
Gräter zum Kontrolleur gewählt wurde; 3 ung ‚wurden in 
die Kaſſenkommiſſion, 5 in die Bibliothekkommiſſion, 6 in die Vergnü⸗ 
gungskommiſſion gewählt. In Folge ſchwerer Erkrankung des Vor⸗ 
ſitenden übernahm der erſte Stellvertreter deſſelben im März 1881 
den Vorſitz und hat denſelben bis jetzt geführt. Einen ſchmerzlichen 
Verluſt erlitt der Verein durch den am 1. Dezember v. J. erfolgten 
Tod des langjährigen Vereins⸗Rendanten Herrn Sprittulla. An 
Stelle des Verſtorbenen übernahm Herr Kriminalkommiffarius Miß⸗ 
bach die Geſchäfte des Vereins⸗Rendanten, und Herr Sekretär 
Schallex die Geſchäfte des Schriftkührers. Die dem Vorſtande ob⸗ 
liegenden Geſchäſte wurden in 16 Sitzungen erledigt. — Es wurden 
19 Vorträge gehalten, und zwar von den Herren; Landgerichtsrath 
Czwalina, Redakteur Dr. Hörner, Redakteur Lange (Dresden), 
Rektor Herzberg, Sekretär 9 ntane, Landgerichtsrath Brown, 
Wanderlehrer Wislicenus, iſenbahnbeliriebs⸗Inſpektor acobi, 
Mechanikus Förſter, Dr. med. Lan dsberger, Mittelſchullehrer 
Meyer, Dr. Breslauer (Liſſa), Regierungs⸗Supernumerar Birk⸗ 
hol, Mechanikus Förſter, Chefredakteur Bauer, Rektor Freyer, 

littelſchu Lehrer Gräter, Sekretär Fontane, Stadt⸗Baurath 
Grüder. Außer den 19 Vorträgen fanden an 10 Abenden freie Be⸗ 
3 über wiſſenſchaftliche und techniſche Fragen und Vereins⸗ 

ngelegenbeiten ſtatt. — Die Bibliothek, welche um Bücher im 
Betrage von 120 M., ſowie um eine Anzahl von geſchenkten Büchern 
vermehrt worden üft, erfreute ſich einer ſehr ſtarken Benutzung, die 
überhaupt binnen 2 Jahren um 83 pCt. gewachſen iſt; 124 Mitglieder 
(34 mehr als im Vorfahre) haben 1618 Bände geleſen, von denen die 
meiſten 1125 belletriſtiſchen Inhalts oder Zeitſchriften (367) waren. — 
Von Vergnügungen fanden drei ſtatt: Stiftungsfeſt (5. März), 
Sommerfeſt (26. Juni), Tanzkränzchen (31. Oktober). — Was die 
Kaſſenverhältniſſe betrifft, jo betrug die Einnahme 5347 M., 
die Ausgabe 1620 M. to daß ſomit ein Beſtand von 3727 M. ver⸗ 
blieben iſt; davon gehören dem Baufonds 3059 M., dem Fonds der 
Pfandgelder 42 M., Ueberſchuß 26 M. Der Dispoſitionsfonds iſt ge⸗ 
bildet aus folgenden Einnahmen: Ueberſchuß am 1. Januar 1881: 122 M., 
Beiträge und Aufnahmegelder 1469 M., Jinſen 6 M., Exrtraordinariu 
49 M. Der Baufonds iſt an Zinſen um 174 M. gewachſen. Die 
Ausgaben vertheilen ſich auf: Vorträge 296 M., Bibliothek 146 M., 
Botenlohn 180 M., Drucksachen 56 M, Inſerate 304 M., Saalmiethe 
275 N., Berbandsbeitrag 30 M., Prämiendeitrag für die ſtädtiſche 
Fortbildungsſchuſe 30 M., Vergnügen 213 M., Extraordinaria 90 M. 
Für die am 1. November 1881 eröffnete Fortbildungsſchule des Vers 
eins iſt eine beſondere Kaſſe gebildet worden, welche bis Ende 1881 
eine Einnahme von 323 M. hatte; davon waren verausgabt 35 M., 
ſo daß pro 1882 ein Beſtand von 288 M. verblieben iſt. — Nach 
dieſem Rechenſchaftsberichte erftattete Kaufmann Kirſten im Namen 
der Reviſionskommiſſion Bericht und beantragte Ertheilung der De⸗ 
charge, die auch gewährt wurde. Ferner beſchloß die Verſammlung, 
es dem neu zu wählenden Vorſtande zu überlaſſen, ob die Belegung 
des Baufonds, wie bisher, bei, dem Poſener Kreditverein zu belaſſen ſei. 
— Der Etat pro 1882 wurde alsdann in folgender Weiſe feſtgeſetzt: 
Einnahme: Beiträge 1440 M., Aufnahmegelder 40 M., bei Vorträgen 
und aus anderen Quellen 70 M. Beim Baufonds 183 M. an Zinſen. 
Ausgabe: 183 M. an den Baufonds, für Vorträge 300 M., für die 
Bibltothef 150 M., Botenlohn 180 M., Druckſachen 50. M., Inſerate 
200 M., Reiſekoſten für Delegirte 50 M., Beiträge zur Verbandskaſſe 


30 M., Prämien und Koſten für die Fortbildungsſchune M., Ver 


— 


gnügen 200 M., Extraordinaria 70 M. Einnahme und Ausgabd 
balanziren danach mit 1733 M. — Es wurde hierauf zur Vorſtands⸗ 
wahl geſchritten. Zum Vorſitzenden wurde einſtimmig Sekretär > 
Fontane gewählt, welcher die Wahl annahm. Zu Vorſtandsmit⸗ 8 
gliedern wurden ferner gewählt: Redakteur Röſtel, Schriftſetzer 
Tietze, Mittelſchuliehrer Gräter, Sekretär Schaller, Kriminal⸗ 
Kommiſſarius Niß bach, Sekretär Schäfer, Mechanikus Förſter, 
Goldarbeiter Schröder Stadtbaurath Grüder, Gewerberath 
Hägermann, Tapezier Engelmann, Schubmachermeiſten 
Fliegner, Klempnermeiſter Schü z. Zu Mitgliedern der Reviſtons⸗ 
kemmiſſſon wurden wiedergewählt: Kaufmann Kirſten, Brunnen⸗ 
und Röhrenmeiſter Vollbaſe, Kaufmann Alvor t. — Schließlich 
wurde folgender never Statuten⸗Paragraph (8 5) angenommen: Die 
Einführung von bieſigen Gäſten durch Vereinsmitglieder in den ge⸗ 
wöhnlichen Verſammlungen tt nur gegen Entrée, in den geſelligen 
Verſammlungen jedoch garnicht geſtattet. Mitglieder, welche dieſer 
Beſtimmung zuwider handeln, werden im erſten Falle in eine Geld⸗ 
ſtrafe von 4 Mark genommen; zahlen fie die Strafe nicht, fo ſind ſie | 
aus dem Vereine ausgeſchloſſen; bei wiederholter Zuwiderhandlung 
kann der Vorſtand die Exkluſton des betreffenden Mitgliedes ſchließen. 
” et erreichte die Verſammlung nach 3hflündiger Dauer ihr 
nde. 

— Das Kloſter Czenſtochau, der größte Wallfahrtsort der pol 
niſchen Katholiken, begeht am 8. September das Jubiläum ſeines 200, 
jährigen Beſtehens. Wie polniſche Blätter melden, haben eine Anzahl 
polniſcher Biſchöfe ſowie auch einige Würdenträger aus Nom ihre 
. an 1 se ht geſtellt. 

1. Bon der A. Kratochwill ſchen Konkursmaſſe wurde 
Vormittags 11 Uhr die nach der neulichen Verstehen noch nn 
denen: 1 Paar Zugpferde (Rappen), 1 Schimmel, ferdegeſchirre, 
Doppelkaleſche, Halbverdeckwagen ꝛc. durch den Konkursverwalter Herrn 
Manbeimer verſteigert. Es wurden erſtanden: 1 
für 1030 M. vom Rittergutsbeſitzer v. Tacli⸗Poſadewo, die Doppel- 
kaleſche für 710 M. vom Rittergutsbeſitzer Sander⸗Tarnowo, 1 Paar 
mit Neuſilber beſchlagene Pferdegeſchirre für 210 M. von ebendemſelben, 


lage des laufenden Jahres könne als im Großen und Ganzen 
günſtig bezeichnet werden. 0 

Der Miniſter Maybach hofft nach Ablauf der jetzigen 
Uebergangezeit noch größere Einnahmen aus den Bahnen zu er⸗ 
zielen. Das Petitionsrecht der Beamten wolle er nicht beſchränken, 
die Ausübung des Rechts müſſe aber in einer der Disziplin 
entſprechenden Form erfolgen. Zur Wahrung der Intereſſen 
der Beamten bedürfe es keines Anſporns von anderer Seite; 
der einzige Maßſtab für ihn ſei, das Gedeihen des Landes nach 
allen Richtungen hin zu fördern. 8 

Benda beantragt, einzelne Etatstheile, darunter das 
Extraordinarium für den Eiſenbahnetat, an die Budgetkommiſſion 
zu verweiſen und letztere für den Eiſenbahnetat um 7 Mitglieder 
zu verſtärken. Das Haus nahm den Antrag an. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


*Seeben 1 Verlage von Eduard Heinrich Mayer 
in Köln die Vierte Lieferung des neuen Werkes von E. J 
Theodor Moldenhauer: Das Weltall und ſeine 
Entwickelung. Darlegung der neueſten Ergebniſſe 
der kosmologiſchen Forſchung. Das Werk erſcheint in 18 
Lieferungen (2 Bänden) à 80 Pfg. — Der Inhalt der 4. Lieferung 
behandelt die Er de (Fortſetzung): Wanderung durch die Formationen. 
Seltſame Zuſtände während des Diluviums. Der vorgeſchichtliche 
Menſch. Vulkaniſche ene der Vorzeit und der Jetztzeit. Der 

uſtand des Erdinnern. Die Sanne: Iſt der Sonnendurchmeſſer 

chwankungen unterworfen? Die Helligkeitsunterſchiede auf der 
Sonnenoberfläche. Die Drehung der Sonne. Sonnenflecke und 
Sonnenfackeln. Eigenthümlichkeiten der Flecke. Die Theorie vom 
dunklen Sonnenkörper. Gluthzuſtand der Sonne. Verbrennungs⸗ 
prozeß in der Sonnenatmoſphäre. Die Eruptionsphänomene am 
Sonnenrande. 


Tocales und Provinzielles. 


Poſen, 31. Januar. 


Aus dem ſtädtiſchen Verwaltungsbericht für das Jahr 1881 

u wir ſchon die intereſſanten ſtatiſtiſchen Notizen über Ehe⸗ 

ſchließungen, Geburten ꝛc. gegeben; heute laſſen wir nun das Wich⸗ 

tigſte aus den dortigen Zuſammenſtellungen über die Poſener 

Gewerbeverhältniſſe folgen. Die Zahl der gewerbe⸗ 

euerpflichtigen Gewerbetreibenden beträgt nach der 
ewerbeſteuerrolle pro 1881—82: 1) Kaufleute, Händler, Brauer, 

Fleiſcher, Bäcker, Müller ꝛc. in Klaſſe A. I.: 71 (gegen 70 des Vor⸗ 

ahres), in Klaſſe A. II.: 806 (0 en 817 des Vorjahres), in Klaſſe 

5. I.: 1042 (gegen 1052 des ® dee 2) Kleinhändler mit 

eiſtigen Getränken in Klaſſe B. II.: 25 (gegen 3 des Vorfahres); 

90 Gaſt⸗, Speiſe⸗, Schankwirthe und Konditoren in Klaſſe G.: 295 

(gegen 303 des Vorjahres); 4) Handwerker in Klaſſe H.: 443 (gegen 

460 des Vorjahres); 5) Schiffer und Fuhrleute 220 (gegen 223 des 

Vorjahres). Die Geſammtzahl der gewerbeſteuerpflich⸗ 

tigen Gewerbetreibenden beziffert ſich demnach pro 1881/82 

auf 2002 (gegen 2928 des Vorjabres). — Steuerfreie Händ⸗ 

ler ſind in der Rolle für 1881—82 41 verzeichnet, ebenſoviele 

wie für das Vorjahr; ferner find in der Rolle pro 1881—82 32 

steuerfreie Schiffsgefäße verzeichnet. Die Zahl der übrigen 
ſteuerfreien Gewerbetreibenden kann nicht genau 

angegeben werden, weil die e Anmeldungen trotz 
der beſtehenden Strafbeſtimmungen nicht immer bewirkt werden und 
auch die Abmeldungen nur in ſehr ſeltenen Fällen geſchehen. Zur 
Anmeldung, find gekommen im laufenden Verwaltungsjahre 
26, im Laufe des vergangenen Wirthſchaftsjahres 47 ſteuerfreie 
Gewerbetreibende; hiervon ſind im laufenden wie auch im vorher⸗ 
gehenden Wirhſchaftsjahre je 2 ſteuerfreie Gewerbetreibende abge⸗ 
meldet worden. Steuerfreie Genoſſenſchaften waren 
im Jahre 1880—81 5 vorhanden, der Stand derſelben iſt jetzt noch 
der gleiche. — Nach der letzten Volkszählung hat die Stadt 
Poſen 65,289 Einwohner; es kommt demnach auf 221 Köpfe 
eine Gaſt⸗ rteſp. ne in ile — Gewerbe⸗ 
ſteuer⸗Unterſuchungen haben im Jahre 1880—81 43 ge⸗ 
chwebt, von denen 22 noch nicht re entſchieden find: im 
hen Steuerjahre find bis jetzt 34 Gewerbeſteuer⸗Prozeſſe einge⸗ 
leitet, davon 13 bereits entſchieden. — Das Gewerbeſteuerver⸗ 
anlagungsſoll beträgt pro 1881—82: in Klaſſe A. I. 15,804 M. 
gegen 15,624 M. des Vorfahrs); in Klaſſe A. II. 39,144 M. (gegen 
995900 M. des ee in Klaſſe B. I. 18,672 M. (gegen 18,888 
M. des Vorjahres); in Klaſſe B. II. 450 M. (gegen 51 M. des Vor⸗ 
jahres); in Klaſſe O. 10,620 M. (ge en 10,872 M. des Vorjahres); 
in Klaſſe H. 7995 M. (gegen 8172 M. des Vorjahres); Klaſſe K. 
3768 M. (gegen 3501 M. des Vorjahres). Das geſammte Ver⸗ 
anlagungs N beziffert ſich alſo pro 1881—82 auf 96,453 M. 
(gegen 96,411 M. des Vorjahres). — Von den im laufenden Wirth⸗ 
ſchaftsjahre eingegangenen 91 Gewerbeſteuer⸗Reklama⸗ 
tionen, deren Sabl im Jahre 1880—81 102 betrug, wurden 38 
(5 mehr als 1880—81) berückſichtigt, die übrigen wurden zurückge⸗ 
wieſen. — Die eingereichten Gewerbeſteuer⸗Rekurſe für 
das laufende Jahr 1881—82 liegen zur Zeit noch dem königl. Finanz⸗ 
ministerium zur Entſcheidung vor. Im Jahre 1880-81 wurden von 
11 Rekurſen 5 berückſichtigt, 6 zurückgewieſen. — An Steuer vom 
Wanderlagerbetriehe find im laufenden Jahre bis jetzt 40 M. 
aufgekommen: im Jahre 1880—81 nichts. 

— Dem landwirthſchaftlichen Provinzialverein für Poſen 
iſt von dem Herrn Oberpräſidenten die Genehmigung ertheilt worden, 
am 21. Februar d. F. in hieſiger Stadt einen Markt für land⸗ und 
Bades i der 8 Sämereien zu veranſtalten. Geſchäftsführer dieſes 

arktes iſt der Oelonomierath Profeſſor Dr. Peters. N 

— Aufſchub einer Verſetzung. Wie uns aus Kiel geſchrieben 
wird, hat der nach Poſen verjegte Regierungsſekretär Hamſeld aus 
Schleswig von dem Herrn Reſſortminiſter einen Aufſchub bis zum 1. 
April d. J. erhalten. Dies bewahrheitet ſich auch, da der Regierungs⸗ 
e EDER von hier erſt vom 1. April d. J. ab, 
nach Schleswig verſeßt tft. r Ei 

9 58 12 Zum Beſten der hieſigen evang. Diakoniſſenanſtalt 
wird am Montag, den 13. Februar, im Lambertſchen Saale hierſelbſt 
ein Inſtrumental⸗ und Vokal⸗Konzext ſtattfinden, unter Mitwirkung 
bewährter muſikaliſcher Kräfte. In demſelben werden Mozarts 
Quintett in G-moll, Schuberts Forellen⸗Quintett für Klavier und 
Streichinſtrumente, ſowie verſchiedene Geſangs⸗Piecen und ein Klavier 
Solo zum Vortrag gelangen. Dieſes Programm Hand in Hand mit 
dem Bur mier Zwecke wird hoffentlich dem Konzerte einen zahlrei⸗ 

en Beſuch ſichern. ; 
2 . Graf Weſchowit, der bekannte Duellenfinder, 9 0 aus 
Schweidnitz hier eingetroffen. a \ . 

r. Beim hieſigen königlichen Standesamte wurden im Jahre 
1881 nber de 206 Geburten (gegen 2379 im Vorfahr), 85 Todt⸗ 

eburten (gegen 71 im Vorfabr), 2047 Sierbefälle 5 — 1876 un 

orſahr), 501 Heirathen (gegen 517) im Vorfahr. Es war danach 
alſo die Anzahl der Geburten im Vergleich gegen das Vorjahr um 93 


durch eine von irgend einem Bummler weggeworfene Zigarre oder 
dergl. einiges Papier in Brand. Bekanntlich wurde 1 
8 e 4 8 ch de letzterer alsbald 
*. Diebſtähle. Einem Handelsmanne wurde am 29. d. WM 
Abends aus unverſchloſſenem Laden ein altes meſſingenes Rlätkeiten i 
mit Bolzen geſtohlen. — Verhaftet wurde heute Morgens gegen 3 Uhr 
ein Schloſſergeſelle, weil er in Gemeinſchaft mit einem flüchtigen 
anderen Schlofjergefellen einem Kaufmanne im Grundſtücke Gr. Gere 
berftrage 17 aus verichlofiener Stube mittelft Einbruchs einen Ueber⸗ 
sieber, einen Frack, drei ſeidene Damenfleiver, einen ſchwarzeg Muff 
und Sale andere Kleinigkeiten entwendet hat. Die geſtohlenen 
Gegenſtände find ihm abgenommen worden. — haftet wurden 
geſtern zwei Arbeiter, welche Abends mittelſt Ueberſteigens des Zauns 
aus dem verſchloſſenen Grundſtücke Wienerstraße 4 verſchiedenes Bau⸗ 
Fat. J en e en, en 
nden a eht, feiner Pflegemu us 
Behälter 150 M. entwendet zu haben. 8 e e 


e 5 eee unse ne 2 den 3 
„zan und ging alsdann unter Zuſchließung der i i 

fort. Entweder hat ſich der Dieb abſichtlich 1. 1850 Ane b. h. N 
alſo ca. 25 pCt. der Geſammtſumme, begnügt, oder, was auch möglich 


r. Wollſtein, 28. Januar. [Kriegerverein. Fort- 
bildungsverein Wahlen.] Dieſer Tage fand im Sfelere 
ſchen Saale hierſelbſt unter Borfig des erften Borftanbamikglichee, 
Herrn Amtsrichter Lieutenant Reinicke, eine zahlreich befuchte Generale 
verſammlung des Kriegervereins ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtand 3 
die Neuwahl dreier Vorſtandsmitglieder und Beſprechung einiger Ver⸗ 
einsangelegenheiten. Die ausſcheidenden bisherigen Vor ftandsmirglieder 
wurden auf fernere drei Jahre einſtimmung wiedergewählt, und war: 
zum ftellvertretenden Vorſſtzenden Herr Amtsrichter Lieutenant Schlüter, 
zum Schriftführer Herr Maurermeiſter Neßler und zum Abtbeilungs: 
übrer Herr Steuer⸗Aufſeher Schaft. Da der bisherige Protektor 

ereins, Herr Hauptmann v. Boſſe auf Karna, fein Protektorat u“ 
den Verein niedergelegt hatte, wurde Herr Juſtizrath Premier Lien 
nant Högg erſucht, daſſelbe zu übernehmen. Herr Juſtizrath Högg | 
welcher in der Virſammlung anweſend war, erklärte ich zur . ö 
nahme des Protektorats bereit und hielt eine Anſprache an die Kame⸗ 
raden, welche mit einem Hoch auf den erſten Protektor aller Kieger- 
verene, auf Se. Majeftät den Kaiſer ſchloß. Der hieſige Kriegerverein 
ählt zur Zeit, nachdem einige Kameraden wegen Nichtzahlung der 

eiträge ausgeſchloſſen werden mußten, 108 Mitglieder. — Der Vor⸗ 
ſtand unſeres Fortbildungsvereins giebt ſich alle ub um den Verein f 
wieder zu ſeiner früheren Blüthe zu bringen. So hat er erſt dieſer b 
Tage den als Wanderlehrer rühmlichſt bekannten Gelehrten Herrn Dr. 
Benfey aus Weimar zu einem Cyclus von drei Vorträgen, die er in 
der erſten Hälfte des Monats Februar hier halten wird, engagirt. — Folgende 
Wahlen find in dieſen Tagen vom hieſigen k. Landrathsamte beſtätigt 
worden: Die Wahl des Eigenthümers Kliſch zum Gememdeälteſten 
ſe Groß⸗Groitzig, des Eigenthümers Waſzko zum Schulzen und Orts⸗ 
teuererheber, ſowie der Eigenthümer Gärtner aus Janik II. zu Gerichts⸗ 
männern in Jaziniec. — In Adamowo find Eigenthümer V. Kaczmarek 
zum Schulkaſſenrendanten und die Eigentbümer M. Kaczmarek und 
Ceglarek zu Schulvorſtehern gewählt und beſtätigt worden. 

x Gneſen, 30. Januar. [Oberlandesgerichts⸗Präſi 
dent v. Kunowski. Frevelthaten. Ke Ge 
ſen⸗Witkowo Strzalkowo Zeſchälſtat ionen. Vorgeſtern 
traf der Oberlandesgerichts⸗Präſident v. Kunowski hier ein und wohnte 
der Schwurgerichtsſitzung ſowie auch einer Verhandlung vor — 
Schöffengericht bei. — In der Nacht vom Freitag zum Sonnabend it 
dem Töpfermeiſter Knaak hierſelbſt durch eine Niederträchtigkeit ein 
großer Schaden zugefügt worden. Bei einem Neubau in der Warſchauer⸗ 
ſtraße war Herr Knaak, ſowie auch der Töpfermeifter Grzybowski mit i 
dem Setzen neuer Oefen e und zwar der erſtere in der unten 
der letztere in der obern Etage. Mehrere Oefen waren beiderſeits be? 
reits fertig geſtellt. Zu ihrem Schrecken bemerkten nun geſtern früh 
die Geſellen des Herrn K., als fie die Arbeit aufnehmen wollten, daß 
drei der fertigen Oefen umgeworfen dalagen; zertrümmert fanden ſie 
einzelne Kacheln in den noch unfertigen Zimmern umherliegen. Die 
Oefen waren von beſter Qualität. Die Staatsanwal'ſchaft hat auf 
eine bezügliche Anzeige des Herrn K. die Unterſuchung eingeleitet. — 


re 


Mh N 
ie 


den 


Eine Robbeit begingen die Arbeiter 


Lawicki und Oſtrowski, indem ſie 


vier Pferden die Schweiſe gänzlich abſchntten. Beide find ſofort ver⸗ 


aftet worden. — Es ift Ausſicht vorhanden, daß auswärtige t 
iſten den Bau einer normalſpurigen Eiſenbahn von Gneſen nach? 


it⸗ 


fowo und Strzalkowo übernehmen, wenn ſeitens der Intereſſenten ein 
Theil des Ae enen Aktienkapitals eee wird. Zur Be⸗ 


rathung über dieſen 


egenſtand und zur 


tgegennahme von Aktien⸗ 


Zeichnungen hat der hieſige Landrath eine Intereſſenten⸗Verſammlung 
auf Freitag, den 3. Februar d. J., en 44 Uhr im Knaſt'ſchen 
u 


Gaſthauſe in Witkowo anberaumt und im 


trage des Komites alle 


Intereſſenten dringend eingeladen. — Das . Landrathsamt bringt 


im heutigen Kreisblatte zur Kenntniß, daß in 


arſewo und Schwarzenau 


Beſchälſtationen errichtet und die Beſchäler aus dem Landgeſtüt Zirke 
entnommen ſind. Die Preiſe betragen auf Station Karſewo 10, 9 und 
8 Mark, auf Station Schwarzenau 12, 9 und 8 Mark. 


Staals⸗ und Polkswirlhſchaft. 


* Zahlungseinſtellung in 


Magdeburg. Aus Magdeburg 


meldet man die Zahlungseinſtellung des dortigen Zucker⸗Agenten 
Cornelius Bach. Die Paſſiva werden, mit 3,600,000 M. angegeben, 
wovon, wie man vorläufig annimmt, 50 Prozent gedeckt fein dürften. 
Bach ſoll an der Börſe ſpekulirt und Verluſte im Börſenſpiel auch 


hauptſächlich die Veranlaſſung zu 
haben. 
* London, 30. Jan. [Die 


ſeiner Zahlungseinſtellung gegeben 
Bank von England] bat 


heute den Diskont von 5 auf 5 Prozent erhöht. ; 
** Beiifiel, 3%. Jan. [Cie National bank! hat den Diskont 


für Wechſel, welche im Auslande 
Prozent erhöht. 


auf Belgien gezogen ſind, auf 9 


* Amſterdam, 30. Jan. [Die nie derländiſche Bank! 
hat den Disfont von 44 auf 5 Prozent erhöht. 


Vermiſchtes. 


* Die Folgen der Ringtheater⸗Kataſtrophe. Wir leſen in der 
tg.“: „Was geſchehen konnte, um die Katastrophe des Wiener 


N. 5 
Ringtheaters äußerlich zu ſühnen, 


Die Unglücksſtätte ſelbſt hat bekann 


iſt in überreichem Page geſchehen. 
tlich Kaiſer Franz Joſeph angekauft 


und fie zu Schulzwecken beſtimmt; eine Kapelle ſoll dort das Gedächt⸗ 


niß des Unglücks dauernd erhalten. 


Die Sammlungen für die Hinter⸗ 


laſſenen der Opfer, zu denen die ganze Erde beigeſteuert hat, ergaben 
ein Reſultat weit über das Bedürfniß hinaus; es find über eine 
Million Gulden zuſammengekommen, dagegen hat ſich die Zahl der 
Opfer, die Anfangs über neunhundert angegeben wurde, nach und nach 
bis auf die Hälfte reduzirt und da nur ein Bruchtheil der Verunglückten 


unterſtützungsbedürſtige Angehörige 


hinterläßt, ſo wird die Million in 


verhältnißmäßig wenige Theile gehen. Die gerichtliche Unterſuchung 
ſchreitet vor und Pan nächſtens zum öffentlichen Abſchluß. Am 


ſtärkſten wirkt der 0 
waltung der Stadt Wien; bereits 


iderſtoß jenes Schreckensereigniſſes auf die Ver⸗ 


iſt der Polizeipräſident Baron 


Marr zu Falle gekommen und eben ſtürzt ihm der Bürgermeiſter von 
Wien, Dr. Newald, nach. Es iſt ein eigenthümliches Bild von 
Wiener Verhältniſſen, das dieſer letze Vorgang enthüllt. Eingeleitet 
wurde der Fall des Dr. Newald durch das, was man in juriſtiſcher 


Sprache einen negativen Kompetenzk 


onflift nennt. Der Bürgermeiſter 


von Wien behauptete, nicht er, ſondern der Statthalter nur habe die 


Fa allgemeine Anordnungen 
beatern zu erlaſſen, dagegen hat der Statthalter Herr von 


über die Sicherungsmaßregeln in 


Poſſinger mit Heftigkeit dieſe Berechtigung von ſich ab und dem 
Bürgermeiſter zugewieſen. Freilich brach dieſer Streit erſt nach dem 


Brande aus, vor demſelben hätten 


ſich vielleicht die Rollen vertaufcht. 


Der Kampf zwiſchen Bürgermeifter und Statthalter wurde mit Akten⸗ 
aus zügen, mit Citaten von Verordnungen, mit dem ganzen Rüſtzeug 


öſterreichiſcher adminiſtrativer Jurispruden; geführt. Wirft man einen 


Blick in die gewechſelten Schriften, 


ſo bekommt man den Eindruck 


eines öden Hin⸗ und Herzerrens. Etwas dramatiſcher geſtaltete ſich die 
Sache, als, was in Wien noch nie geſchehen war, der Statthalter einen 
Kommiſſar in die Sitzung des Gemeinderathes abordnete, der dieſem 


über die Fälle der Rechtsbefugniſſe der Stadtbehörden einen längeren 
und, wie wir hoffen, inſtruktiven Vortrag hielt. So hätte der Streit 
noch lange bin» und hergehen können; er erhielt ſein plötzliches Ende, 
als ſich ergab, daß der Statthalter ſeinen Miniſter, den Sir von 
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Taaffe, hinter ſich habe, Herr Newald aber nicht feinen Gemeinderath. auch, wie wiederholt entschieden worden, katholiſche Geiſtliche Mit 
Herr Newald hatte als fürgermeiſter das unglücklichſte Kampfterrain ihrem Dienſtland und ihren Dienſtwohnungen ſind dieſe indeſſen in 
. als er der Regierung gegenüber die Autonomie der Wiener den meiſten Fällen von der Grund⸗ und Gebäudeſteuer und daher auch 
emeinde im Feuerpolizeiweſen jo hartnäckig beſtritt. Mehr noch als | von den darauf entfallenden Schulbeiträgen befreit. Die Detailpunkte 
alles Andere aber hat es dem Wiener Oberbürgermeiſter geſchadet, daß | finden Sie im 5 4 des Geſ. vom 21. Ma 1861 sub No. 1, betreffend 
er es an Schärfe und Schneidigkeit dem Tone gegenüber fehlen ließ, | die andermeite 2 1 der Grundsteuer und im 8 3 sub No. 5 des 
den der Statthalter 1 Das, was aber jetzt erfolgte, | Geſetzes betr. die Einführung einer allgemeinen Gebäudeſteuer, vom 
iſt in der Geſchichte der Gemeindeverwaltungen wohl jelten vor⸗ gleichen Datum (Geſ. Samml. S. 253 u. 317). Ob dieſe Beſtimmun⸗ 
3 Am Sonntag verſammelte ſich eine größere Anzahl von | gen auf die bei Ihnen 5 praktiſchen Verhältniſſe paſſen, 

emeinderäthen und beſchloß, eine Deputation an Herrn Newald zu | werden Sie leicht ſelbſt prüfen können. b 
ſenden mit der Aufforderung, feine Stelle niederzulegen? die Deputation | N. in 8. Wenn der Diſtriktskommiſſarius im Auftrage des Ge⸗ 
fand ſich auch, welche dieſe moraliſche Hinrichtung unternahm, fie ver⸗ | richts, der Staatsanwaltſchaft oder einer anderen Behörde Zeugen ver⸗ 
ließ den geängſteten und verwirrten Bürgermeifter nicht eher, als bis nimmt, jo haben dieſelben ebenſo einen Anſpruch auf Zeugengebühren, 
dieſer mit Handſchlag verſprochen hatte, ſeine Demiſſton zu geben. wie die vor Gericht Geladenen. Oeffentliche Beamte können alſo, wenn 
Am Dienſtag ließ er auch in der That eine lange ſuriſtiſche Ausführung ſie aus Veranlaſſung ihres Amts in gerichtlichen Angelegenheiten vom 
im Gemeinderath verleſen, in welcher bewieſen wurde, daß feine Rolle | Diſtriktskommiſſar vernommen werden, Tagegelder und Reiſekoſten 
gegenüber ſeuergefährlichen Einrichtungen in Theatern eine paffive fei, | nach Maßgabe der für Dienſtreiſen geltenden Vorſchriſten fordern, in 
dann wurde ein Schreiben des Herrn Newald zur Kenntniß gebracht, Angelegenbeiten der Verwaltungsbehörde nach den für dieſe maßgeben⸗ 
in welchem derſelbe mittbeilt, daß er feiner „erſchütterten Geſundheit den Sätzen. Die Liquidation wird aber nicht vom Diſtriktsamt ſon⸗ 
wegen“ feine ſtädtiſchen Stellungen niederlege. Wir können allerdings | dern von der tequirirenden Behörde ausbezahlt und iſt daher an dieſe 
nur ſagen, wer jo fällt, der verdient zu fallen. Die Wiener Blätter zu richten. — Vernimmt der Diſtriktskommiſſar innerhalb ſeiner eige⸗ 
ſind voll von Betrachtungen, was nun werden fol; die „N. Fr. Pr.“ nen Kompetenz Zeugen, ſo fallen die den Zeugen gewährten Zeugen⸗ 
meint, die Wiener Stadtverwaltung bedürfe einer Reform nicht nur re dem betreffenden Polizeibifirifte zur Laſt und find dieſelben 
eim Kommiſſarius ſelbſt 1 liquidiren. ie Vorſchriften hierüber 
n 


am Haupte, ſondern auch an den Gliedern, fie flag, daß eine 0 
turbulente Partei „beſternter Demokraten“, die ſich Wirthſchafts⸗ ſind (wenn wir nicht irren) in einer Verordnung vom April 1844 und 
einem Reſkript vom Oktober 1865 enthalten. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 


partei nenne, das Regiment an ſich geriſſen habe. Die Ver⸗ 
hältniſſe im Wiener Gemeinderath ſind nur aus den Verhält⸗ 

Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 

übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


niſſen von Wien zu begreiſen. Die Lage der Hausbeſitzer iſt 
dort in 8 der kaum erſchwinglichen Steuern und Laſten, ſowie der 
großen Verſchuldung des Grundergenthums eine außerordentlich ge⸗ 
drückte, kaum haltbare. In Folge deſſen bat ſich eine Partei gebildet, 
deren 1 wir am beiten veranſchaulichen, wenn wir fie 
ſtädtiſche Agrarier nennen; dieſe Spezies iſt in jeder Beziehung 
radikaler, als die ländlichen Agrarier es 7 Diese Partei ſucht dann 
wieder in der Anlehnung an Hof, Aristokratie und Klerus eine Stütze, 
was ihr von ihren Gegnern den Namen ofdemokraten eingetragen 
hat. Die deutſche Verfaſſungspartei, die früher den wiener Gemeinde⸗ 
rath beherrſchte, iſt eben darin ziemlich unmächtig; die Wahl des Dr. 
Newald war das Werk jener ſtädtiſchen Agrarier und das Fiasko des⸗ 
ſelben trifft vor Allem dieſe Partei. — Wie die wiener „Preſſe“ hört, 
wird der ehemalige Bürgermeiſter Dr. Newald beim Strafgerichte in 
Sachen des Ringtheater⸗ Brandes vernommen werden und eine Vor⸗ 
ladung nach § 335 des Strafgeſetzes erhalten. Dr. Newald dürfte 
demnach in dieſem Prozeſſe eine nicht unbedeutende Rolle ſpielen. 

* Eine zu Thränen rührende Geſchichte weiß der pariſer „Fi⸗ 
garo“ aus Metz zu berichten. Zwei Franzoſen, die eine kurze Reiſe 
durch Elſaß⸗Lothringen gemacht hatten, hielten ſich auf der Heimreiſe 
48 Stunden in Metz auf, nahmen ihr Diner in einem der erſten 
Reſtaurants der Stadt ein. Alle Tiſche waren dicht beſetzt, da aber 
die beiden Franzoſen Niemanden kannten, ſo führten ſie ihre Unter⸗ 
haltung ſtill für fi. Als fie fertig waren, bezahlten ſie und ſchickten 
ſich an zu gehen. Wer beſchreibt ihr Erſtaunen, als ſich plötzlich alle 
Anweſenden erhoben und die Fortgehenden mit ſchweigender Ver⸗ 
beugung grüßten. Man hatte fie als Franzoſen erkannt. „Auf dieſe 
ergreifende Weiſe drückte die Bevölkerung den ehemaligen Landsleuten 
ihre ſchweigenden Sympathien aus. Als die Franzoſen auf der Straße 
waren, blickten ſie ſtumm einander an und Jeder ſah im Auge des 
anderen eine Thräne glänzen.“ So ſchließt der „Figaro“. „O ja. 


Kranke fühlt eine bedeutende Abſpannung und Müdigkeit, die ſich des 
Körpers bemächtigt, und macht den Patienten glauben, er ſei von einem 
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o ja, wie rührt mich dies“, würde Herr von Eiſenſtein jagen. Unter denjenigen Ar neimittenn deren Wigung 1 icher Keits 7 


Brief kaſten. 

W. in Neuſtadt b. P. Nach A. L. R. II. Lit. 12 § 29 liegt die 
Unterhaltung der Gemeindeſchulen, ſoweit keine ſonſtigen Fonds für 
fie vorhanden find: „den ſämmtlichen Hausvätern des Ortes ohne 
Unterſchied ob ſie Kinder haben oder nicht und ohne Unterſchied des 
Glaubensbekenntniſſes ob“. Die Beiträge werden nach dem Verhält⸗ 
niſſe der Beſitzungen und Nahrungen, reſp. modern ausgedrückt, nach 
Maßgabe der Kommunal: und Staatsſteuern vertheilt, und nöthigen 
Falles im Verwaltungszwangsverfahren beigetrieben. Zu den oben 
genannten Hausvätern gehören nach konſtanter Auslegung obiger Ge⸗ 
ſetzesſtelle nicht nur die Hausbeſitzer ſondern alle diej nigen Perſonen, 
die mit eigenen Mitteln einen Hausſtand betreiben, und beſonders 


nau, Margonin, Schrimm Apotheker Sufe, Schwerin a. 3. Adler⸗ 
Apotheke, Birnbaum, Ramwitſch, Pleſchen, Schneidemühl, Zirke, Kions, 


Bekanntmachung. 


Der Nachlaß des verſtorbenen 
Stifts⸗Inſaſſen, Porzellanmaler 
Auguſt Strobel, beſtehend aus di: 
verſen Meubles, Betten, Kleidungs⸗ 

ücken und Wäſche, Haus⸗ und 
üchengeräth, ſoll 
Freitag, den 3. Februar er, 
Vormittags 9 Uhr in den 
Räumen der Stadtrath Ber⸗ 
er ſchen Alterverſorgungs⸗ 
tiftung Bäckerſtraßte Nr. 14, 
öffentlich an den Meistbietenden ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung verſtei⸗ 
gert werden. 5 5 
Kaufluſtige werden hierdurch ein⸗ 


elaben. 
Poſen, den 30. Januar 1882. 
Das Kuratorium 
der Stadtrath Berger'ſchen Alter⸗ 
Verſorgungs⸗ Stiftung. 


m —  — ————— 


Zwangsverſteigerung. 


Die in Gembitz, Kreis Mogilno, 
belegene, im Grundbuche unter Blatt 
84 und 154 verzeichnete, den Joſeph 
und Valeria, ee Kamaſſa, Ku: 
liberda'ſchen Eheleuten gehörigen 
Grundſtücke, von denen: 

a) das Grundſtück Gembitz Nr. 
84 mit einem Flächen⸗Inhalt 
von 22 Ar 70 Quadratmeter 
der Grundſteuer unterliegt und 
mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrage von 5,40 Mark und 
zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 174 Mk. 
veranlagt iſt, 
das Grundſtück Gembitz Nr. 
154 mit einem Flächen⸗Inhalt 
von 1 Hektaren 54 Aren 10 
Quadratſtab der Grundſteuer 
unterliegt und einen Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrage von 14 Mk. 


7 Pf. bat, a 

le behufs Zwangsvollſtreckung im 
ege der ; 

nothwendigen Subhaſtation 


den 18. März d. J., 


Vormittags um 10% Uhr, 


9 


b 


— 


in Gembitz im Smucinski'ſchen 
Gaſthauſe verſteigert werden. 

die beglaubigten Abſchriften der 
Grundbuchblätter von den Grund⸗ 


ſtücken, etwaige Abſchätzungen und unter Nr. 18 belegene, dem Acker⸗ 


Der Auszug aus der Steuerrolle, 


andere die Grundſtücke betreffenden 


Nachweiſungen, ſowie die von den 


Intereſſenten bereits geſtellten oder 
noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
kaufs⸗Bedingungen können in der 
Gerichts ſchreiberei⸗Abtheilung I. des 
unterzeichneten Königlichen Amts⸗ 
Pu während der gewöhnlichen 
ienſtſtunden eingeſehen werden. 
Alle diejenigen, welche Eigen⸗ 
thum oder anderweite, zur Wirk⸗ 
ſamkeit gegen dritte der Eintragung 
in das rundbuch bedürfende, aber 
nicht eingetragene Realrechte geltend 
zu machen haben, werden aufgefor⸗ 
dert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präkluſton ſpäteſtens im Verſtei⸗ 
gerungstermine anzumelden. 
Das Urtheil über die Ertheilung 


des Zuſchlags wird in dem auf 


den 20. März d. J., 


Vormittags um 11 Uhr, 
im hieſigen Gerichtsgebäude, Zimmer 
No. 11 anberaumten Termine öffent⸗ 
lich verkündet werden. 

al den 20. Januar 1882. 

Königliches Amtsgericht. 

In dem Firmenregiſter des unter. 
zeichneten Gerichts iſt unter Nr. 136 
die Firma: 


J. Prudic in Wollſtein 


und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Johaun Prudic ufolge Ver⸗ 
fügung vom heutigen Tage einge⸗ 
tragen worden. 

Wollſtein, den 23. Januar 1882. 


Königl. Amtsgericht. 
Für Fleiſcher und 
Privatleute! 
Verſicherungen gegen Trichinen⸗ 

ſchäden nimmt entgegen. 
Carl Jeenicke, 
Waſſerſtraße 20. 


hörige Grundſtück, welches mit einem mühle zu k ine N 
Flächen⸗Inbalte von 11 Hektaren une 10 dachten. ef. Of. Me 
56 Aren 60 Quadratſtab der Grunde mit genauer Ang. d. Preiſes voſtl. 


mit einem 


den 16. Mär; 1882, 


im hieſigen Gerichtsgebäude ver⸗ 
ſteigert werden. 


Amerika, Afrika ell. 


‚Ein altes renommirtes Spedi⸗ 
tions⸗, Kommiſſions⸗ und Inkaſſo⸗ 


Nothwendiger on, Ko 
Verkauf. n belaufen gefickt. Gel. Offerten 


Das in dem Dorfe Bednary werden sub E. S. poſtlagernd AR 
Poſen erbeten. 5 


Ich ſuche per ſofort eine Wind⸗ 


Einfachst ini N 
erbte e „Bock 
Kleingewerbe, 5 


5 Druckereien, Fleischereien, Verſand hat begonnen. 
brenner, Pumpen etc. Sohloss-Brauerei Sobwiebus, 


[Gas motor L. Kraum  , 
a ohne Waserkühlung, Ahjiehbilder⸗Album, 
viel, verbesserter per Groß 8,50 Mark empfiehlt 

\ z Auf Probe und unter M. Wolf, Posen, 


Bugs, Sombamt & Co. Papiere u. Schreibmaterialien⸗Handl. 
MAGDEBURG Breslauerſtraſte 19 


wirth Joſeph Wezuerowicez ge: 


ſteuer unterliegt und mit einem 5 
Grundſteuer⸗Reinertrage von 102 Wongrowitz ein uf u. Nr. 13 8.8. 
M. 54 15 und zur 1 Mehrere Gutskäufer, 
kutzungswerthe von 75 M. weiche ſe 20,000, 30,000 und 
n Hinterbraten, von demſelben 


ui iſt, 5 8 Zwangs⸗ 
vollſtreckung im Wege der ner J VTV 
haben ſich bei mir gemeldet. Ein) 8 Pfd. Seim Honig 5 M. (ausge⸗ Ra ren verſend 
Gutskäufer ſogar mit ca. 120,000 drückter Honig), 8 Pfd. Leckhonig Pe 1 er a Softbalterer 
PIE 1 EB RIFRRBE BES PUB ̃⅛—oʃd g serie. ) 


nothwendigen Subhaſtation 
E 
am Donnerſtag Futterhonig a Pfd. 50 Pf., Vie: Friſche ungeſalzene . 
fl. nenwachs a Pfd. 1 M. 20 Pf. Oſtſee⸗ Heringe 
de okt, eb er Haide empfiehlt billig 
H. Dransfeld, Imkerei. J. Neukirch, 
— Wronkerſtraße 18, 


0 — — — 
Vorsicht! Ausverkauf von Ahten, 
0 Wegen Aufgabe des Geſchäfts 

verkaufe mein großes Lager von 

hren und Ketten zu und unter 


Der u 
„Augenblicks-Druqer“ dem Einkaufspreis. 
D. R. P. No. 14120 


Siegfried Zadig, 
Breslau, Alte Taſchenſtr. 1. 


Dominium Sta w 
bei Strzalkowo 
hat 14 Stück junge gemäftete 
Ochſen zu verkaufen. 


Vormittags um 10 Uhr, 


b udewitz, den 10. Januar 1882. 
Königl. Amtsgericht. 


Billete für alle Ocean⸗Dampfer⸗ 


Linien zu Originalpreiſen im In⸗ . 
ternationalen Steifeburean, Gelben Java, in der einzige patentirte cen C. Huebner Wwðe., 
Gebr. Gosewisch, Breslau, | ‚Orinmespten eg, Apparat mittel unf ire Firma: G. Huebner, f 
Neue Taſchenſtr. 16. per 9% Pfund Netto & 10. 85 Preſſe eine faft eee Nan Uhrenhandlung, Poſen. 
Auskunft koſtenfrei. 50 52. 50 gleichſcharſer, tieſſchwarzer (auch bunter Reparaturen werden auch weiter⸗ 


9 8 1 „ „ 5 
Grünen Santos, kräft. reell. 


R „ 
Kaffee, 
8. 25 


Auskunft koſtenfre.. ____ 
wird die auf 20⸗ 
Aſthma jährige Erfahrung 
Leidenden 1 
des Herrn Dr. 2 ubrée in Ferté⸗ 
Vidame beſtens empfohlen von un: 
zähligen Perſonen, welche geheilt 
und von ihren Aengſtigungen befreit 
wurden. Zur Unterrichtung dient 
deſſen Broſchüre, welche gratis und 
franco verſandt wird vom einzigen 
Depot für die Schweiz und Oeutſch⸗ 
land: A. Thomaß, Fueter'ſche Apo⸗ 
theke, Bern. Porto 20 Pf. 
(O. H. 2916.) 
Pianino, Möbel, Waſchmaſchine, 
Küchengeräthe zu verlaufen. 
eee i 
E. Herrmann, Lehrerin. Bl 


Hamburg, bi 


A. K. Rei | 


Pianinos find billig zu verk. 
Wilhelmspl. 18, I. Tr. links. 


Batiborer Schunpftabak. 


Neſſing per Pfund Mk. 1.00 
Holländer = = „2.00 


empfiehlt 
Carl Jeenicke, 
Waſſerſtraße 20. 


unvergänglicher Abzüge, welche auch hin gewiſſenhaft ausgeführt. 
— —z—é— . — — 
1 ee auge ane Beſonders bewährtes, billigſtes 
opir⸗ 2 * 
Polygraphen Re weit Hin eng. Ar — Mittel ö 
teit, übertrifft ſolche ab ee aöınn Hiistan 
Mila Bitch us Salate Gegen Husten 
rate mit zwei Dru B g 8 5A - 
cherer s ZTIE 
a he = wi ratis und fre 
. Sachſen. 
Steuer & Dammann. begutachtet von Dr. Rudolf 
von Wagner, Kgl. Hofrath, u. o. ö. 
im Freien zu ſtreichen und brennen A. Olchowloz, 8. Samter jun., 
übernimmt Ziegelmeiſter und Unter: O. Sohäpe, Delilateſſen⸗Handlungen, 
nehmer Al. S omann in Schlangen, und 8. Sobeskl, Conditorei. 
Lippe⸗Detmold. i en In Grätz: N. Suberberg. 
GAR, 2 2 en TER 


ö t ‚ errei 
die autograph. Preſſe an Leiſtungsfäyig⸗ 
incl. Verpagung, ee: { 
Proſpecte, Zeugniſſe, 5 Bumi Brust:- Bonbons 
Zie gelſteine Prof. an der Univerſität Würzburg. 
u haben bei den Herren: 
3 


a 
2 


8 


bie 1 N 
März 186 


7 


Chauſſee⸗Anleihe: 
g I. Emiſſion: 
Litt. A über 1500 Mark 12 Stück. 
Nr. 5 6 8 10 11 12 13 14 15 16 17 18. 

Litt. B über 300 Mark 114 Stück. 
Nr. 83 88 89 90 91 92 93 94 95 97 100 103 104 
108 1 167 114 139 141 142 143 145 151 152 153 154 156 
165 16 7 168 169 170 175 181 182 184 185 187 192 19 
5 297 210 211 212 214 215 217 218 219 222 223 
200 2 2 37 238 239 240 241 242 245 250 251 252 253 
257 258 259 262 263 264 265 268 269 270 271 272 273 
277 278 279 280 281 282 283 286 289 290 291 292 293 


297 298. 
Litt. O über 150 Mark 198 Stück. 
Nr. 239 240 242 243 244 245 246 247 248 249 250 
263 264 265 266 268 269 272 274 289 291 292 295 299 
326 327 328 330 331 332 334 335 336 337 338 342 346 


je 


458 461 462 463 464 465 466 467 468 469 470 471 472 
477 478 479 480 481 482 483 484 487 488 489 490 491 
498 500 501 502 504 505 506 509 512 515 516 518 519 
527 529 530 531 532 533 534 535 536 537 540 542 543 
551 552 554 556 557 558 559 561 562 563 564 565 566 
571 572 573 574 575 576 577 579 580 581 582 583 584 
589 590 593 594 595 596 597 598 


Litt. D über 75 Mark 83 Stück. 


Nr. 1035 1060 1061 1063 1064 1065 1066 1068 1072 1073 1074 
1075 1076 1077 1078 1088 1089 1090 1091 1093 1094 1096 1097 1098 
1102 1105 1106 1107 1108 1114 1115 1116 1118 1119 1120 1121 1122 
1123 1127 1128 1129 1130 1131 1132 1133 1134 1137 1140 1142 1144 
1145 1146 1147 1148 1150 1151 1153 1154 1155 1157 1164 1167 1169 
1171 1172 1175 1176 1177 1178 1180 1182 1184 1186 1187 1188 1189 


1191 1192 1193 1194 1195 1197 1198. 
II. Emiſſſon: 
t. D über 75 Mark 153 


Stück. 

Nr. 1206 1207/5 1208 1209 1210 1213 1214 1215 1216 1217 1218 
1219 1224 1225 1232 1233 1234 1236 1238 1242 1243 1247 1248 1249 
1250 1252 1259 1561 1565 1594 1623 1707 1783 1792 1793 1795 1796 
1797 1803 1804 1814 1817 1819 1820 1821 1822 1823 1824 1825 1826 
1830 1831 1833 1835 1836 1838 1840 1842 1843 1847 1849 1850 1851 
1852 1853 1857 1858 1859 1866 1868 1873 1876 1877 1879 1880 1883 
1884 1885 1889 1890 1891 1893 1894 1897 1900 1902 1903 1904 1909 
1910 1916 1918 1921 1922 1925 1926 1927 1930 1931 1933 1934 1935 
1938 1939 1941 1943 1944 1949 1951 1952 1953 1955 1957 1958 1959 
1960 1961 1962 1964 1967 1974 1975 1978 1980 1981 1982 1983 1984 
1985 1986 1987 1989 1991 1995 1996 1997 2007 2113 2162 2163 2168 
2176 2177 2178 2179 2182 2183 2184 2186 2188 2190 2193 2194. 


III. Emiſſion: 
en A über 1500 Mark 20 Stück. 
1 bis incl. 20 
0 B über 600 Mark 100 Stück. 
1 bis incl. 1 
ai O über 300 Mark 200 Stück. 
Nr. 1 bis incl. 200 
Litt. D über 120 Mark 250 Stück. 
Nr. 1 bis incl. 250. 
„hiermit wiederholt zum 1. April 1882 5 
Die Inhaber der Obligationen wer 


Nr. 
Nr. 


alons am 1. April d. 
Kreis⸗Kommunalkaſſe in Meſeritz zurückzugeben. 
Wegen Kündigun 

ich Bezug auf meine 
Nr. 676 5 841 der Poſener Zeitung pro 1881. 


Meſeritz, den 23. Januar 1882. 


Namens der Kreisſtändiſchen Finanz⸗Kommiſſion. 


Der Königliche Landrath. 
Zwicker. 


Bekanntmachung. 


In dem am 7. Februar e. in dem fürſtlichen Forſt⸗ 
revier Korytnieca anſtehenden Holzverkaufs⸗Termin kommen im 


Schlage Jagen 14: 
140 Rm. Rothbuchen Felgen, 


100 Rm. Eichen⸗Stab⸗ und Böttcherholz, 
200 Stück Rothbuchen⸗Blöcke und Nutzſtücke 


Vormittags 10 Uhr im 


zum meifibietenden Verkauf. 
Zuſammenkunft der Käufer: 
Forſthaus Thereſienluſt bei Roſzki. 
Bemerkt wird, daß der Holiſchlag Jagen 14 = 


entfernt vom Bahnhof Bienew der Kreuzburg⸗Poſener Eiſenbahn 
und 19 Kilom. vom Bahnhof Krotoſchin der Oels⸗Gneſener 


Eiſenbahn liegt. 


Fr.⸗Wilh.⸗Hayn bei Krotoſchin, den 29. Januar 1882. 


Fürft. Thurn u. Caxis'ſches Lorſtamt Hrotoſchin. 


Neues Atte fu von Fr. Adelinn Patti, 
achdem ſie 


während eines Jahres angewendet: 


deſſen ich mich ſtets und ausſchließlich bedi ne. 
Allein preisgekrönter, ſeſtſitzender Ball-, 


Schutzmarke 
a Zu haben in der Fabrik 5 Schützenſtr. 31, 
allen guten Parfümeriehandlungen 
L. Leiohner, 188 
Kal. Hoftheater Belgiens. 


Bekanntmachung. 


1 Beſchluſſes der Kreistagsverſammlung vom 7. März 1881 
d der kreis ſtändiſchen Finanzkommiſſion vom 15. Juli 1881 werden 
Grund der Allerhöchſten Privilegien vom 30. Juni 

und 15. Auguſt 1865 ausgegebenen und noch im 

Umlauf beſndlichen Kreis⸗Obligationen des Meſeritzer Kreiſes, und zwar: 


n hierdurch nochmals aufge⸗ 
Nen dieſelben in coursfähigem Zuſtande nebſt den Coupons und 
3. gegen Baarzahlung des Nennwerthes bei der 


der Obligationen der Eiſenbahn⸗Anleihe nehme 
ekanntmachung vom 21. September 1881, 


Leichne rs Fettpuder 


„Nicht allein wundervolle Güte, ſondern auch wohlthuendſte 
Wirkung auf die Haut zeichnet Leichner’s Fettpuder aus, 
Adelina Patti.“ 


und Tagespuder, macht die Haut zart und weiß. — Vor ähn⸗ 


lich klingenden Nachahmungen wird dringend gewarnt! Man 
kaufe nur . Fottpuder in verſchloſſenen Doſen mit 


Chemiker und Lieferant der 


ffündigung 
nachſtehender Obligationen des Kreiſes Pleſchen: 
J. Kreis⸗Chauſſeebau⸗Anleihe 


vom Jahre 1857 im Betrage von 108,125 Thaler. 
a. Auslooſung vom 26. September 1680 
itt. A. über 3000 Mark. 
Nr. 2 15 21. 


Litt. O. über 150 Mark. 
Nr. 110 119 120 125 100 141 143 147 148 149 158 160 173 
177 178 179 180 181 182 183 189 195 196 198 199 202 224 225 
233 265 266 267 268 269 270 271 


Au 


160 161 162 
195 197 199524 544 570 571 573 600 619 622 631 632 686 687 706 713 714 
936 227 228717 797 923 998 1000 1012 1013 1031 1035 1038 1049 1052 1063 
254 255 2561064 1066 1067 1085. 


274 275 276 gg a 
2 5 296 itt. er ark. 
er Nr. 257 332. 

N Litt. D. über 75 Mark. 
251 252 262 ai 
303 319.392 II. Kreis-Gi iſ enbahn⸗Anleihe 
405 406 vom daher un = Man 2 3 900,000 Mark. 
45 436 47 Nr. 13 32 36 37 3830 40 110 119 147 101 102 163 184 187 39 
474475 4760241 242 248 249 250 252 273 278 279 285 286 287 297 298 344 345 
492 4% 1971405 496 708 711 737 773 778 804 1 877 1092 1106 1308 1236 
390 821 3251250 1260 1270 1272 1274 1275 1323 1385 1386 1147 1448 1469 1473 
5 1521 1534 1657 1038 1630 1731 1732 1738 1739 1740 1742 1743 17 
567 568 5701740 1747 1748 1749 1750 1755 1756 1757 1758 1759 1760 1761 1766 
567 568 589.1772 1774 1775 1776 1782 1786 1788 1792 1809 1825 1860 1862 1909 


1910 1911 1912 1913 1914 1915 1916 1917 1967 1968 1988 1993 2044 
2180 2181 2187 2188 2225 2226 2291 2292 2293 2294 2302 2304 2305 
2306 2307 2342 2390. 


inscoupons und Talons am 1. April 1 
aſſe er geoen, Be ge ze . zurückzuliefern. 
Pleſchen, d eptember 1 


Die Finanz⸗ Kommiſſton des Pleſchener 


Kreiſes. 
Im Auftrage: Landrath Gregorovius. 


2 auf der Kreis⸗Kommunal⸗ 


Im Verlag von G. A. Gloeckner in Leipzig 
erſchien ſoeben: 


Russisch-Deutsche 
Handels-Correspondenz. 


Herau 1 von Prof. P. Alexejew und B. Manassoewitsoh. 
Beilagen: Ruſſiſche Kurrentſchrift enthaltend. 
1. Lieferung 1 Mark. — Vollſtändig in etwa 10 Lieferungen. 
Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. 


tentirte 
Vervielfältigungs- 
Apparat. 


5 ah 


pfohlen 

ee > tm Deutſchen Reiche 
N bie mit dem Berlauje 

Rede etzung zu empfindlichen Strafen. 


8 berge ſtenten Ubreüde werden non Dem 
ER rote gu —.— mäßigften Poriofage wie andere Druck ſerten beförbecz. 
Brief-, Schriflten- 2 — 
Kar otel „ als ein alphabetischer 
Brief 5 reisconrante 
dektographirte Abdrücke gratis 2 feaneo 9 255 


Josef Lewitus, Wien, I., Babenbergerſtraße 9. 


conf. 


Niederlagen: Poſen: D. Goldberg, Wilhelmsſtr. 24. Stettin: 
Lehmann & Schreiber. Breslau: Guſtav Weſel, Karlſtraße 28. 
an a. O.: Frz. Köhler, Richtſtraße 75. Berlin: Spielhagen 

& Co., Friedrichsſtr. 49a. Magdeburg: Eduard Albrecht. 


BOSOe@ 3928882 
3 Elektro-Homöopathie, 


Die neuen elektro⸗homöopathiſchen Sternmittel, 
zur Hubi ſämmtlicher Krankheiten, übertreffen 
an Wirkſamleit ir bisher bekannten bomöopatbi- 
chen Heilſyſteme. 
Broſchüce gratis u. franko. 
Sauter, 
homöspathüfte Apotheke, Genf. 
Generaldepöts für Deutſchland. 
Poſen: Radlauer's Rothe Apotheke. 


Berlin: Krebs, Apotheke z. Salomo, Charlottenſtraße. 
Dresden: Gruner's homöopathiſche Offizin. 


SU:GOLOIEOOOO99E9% 
Anglo-Swiss Condensirte Milch, 


Verkauf in 1880: 20,000,000 Büchsen. 
Detail-Preis per Büchse: 70 Pfg. 


Anaı-Smiss Kinlermell 


Vorzüglichstes Nahrungsmittel für Kinder, nach- 


10 Kilom. 


Salon⸗ dem Milch allein nicht mehr genügt. Von vielen 
medizinischen Autoritäten empfohlen. 
Detail-Preis per Büchse: 90 Pig. 


Zu beziehen in den meisten Apotheken und Colo- 
nialwaarenhandlungen. 


En gros in Posen bei D. Peltesohn. 
Man verlange die Brosohfire Über Kinderernährung. 


und in 


Dieſe Obligationen ſind nebſt den 81 5 gebörigen noch nicht fälligen 


zu Gotha. 
Bekanntmachung. 


Nach dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Ge⸗ 
ſchäftsjahr 1881 beträgt die in demſelben erzielte Er⸗ 


ſparniß: 
74 Procent 


der eingezahlten Prämien. 

Die Banktheilnehmer empfangen, nebſt einem Exem⸗ 
plar des Abſchluſſes, ihren Dividendenantheil in Gemäß⸗ 
heit des zweiten Nachtrags zur Bankverfaſſung von 1877 
der Regel nach beim nächſten Ablauf der Verſicherung, 
beziehungsweiſe des Verſicherungsjahres, durch Anrech⸗ 
nung auf die neue Prämie, in den in obigem Nachtrag 
bezeichneten Ausnahmefällen aber baar durch die unter⸗ 
zeichneten Agenturen, bei welchen auch die ausführliche 
Nachweiſung zum Rechnungsabſchluß zur Einſicht für 
jeden Banktheilnehmer offen liegt. 

Im Januar 1882. 
Paul Venzke in Poſen. Fr. v. Oven in Rogaſen. 
Paul Ließ in Obornik. R. Kurzmann in Samter. 
8 2 in — 


nach Maaß. 3 15 
S. Kantorowicz 


(Leinen⸗ und Teppich⸗Lager) 
68. Markt⸗ und Neueſtraßen⸗Ecke 68. 


Alle zurücktretenden Brüche heilbar. m 


ur bewährte ächte Bruch⸗P 15 dem ſeit 30 jähriger s ſchon Taufende 
neſung vom ſchweren? FR verdanken, kann ſtets — durch e Erfinder bie 
Doſis % 6 Mark 1 — werden. Zur Heilun eines neuern Bruches me Doſis, bei 
alten oder Doppelbrüchen iſt mehr als eine 905 Besten Belchen u. 5 

jederzeit gratis und franko. Bezahlung bei Be telfung mit Poftmandat am billig 


— Ktrüſi-Altherr Brucharzt, Gais, Ct. ee Et. Appenzell, Sch 


Gauverts mit Firma 3, 
alomon Lewy, 


Poſen, re 21. 


2—— 


6 Anpf- Formulare 


hält bei dem bevorſtehenden Impf⸗ 
geſchäfte ſtets vorräthig und empfiehlt 
zur gefälligen Abnahme die 


Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co. 


(E. Röſtel) 
Poſen. 


SD OM. O M 


Winter kuren 


bei Verſtopfung, Trägheit der Verdauung, Verſchleimung, Hä⸗ 
morrholden, Magen: und Darmkatarrh, Frauenkrankheiten, 
mo lden Leberleiden, Gicht, Blutwallungen >, mit dem 
natürlichen 


u Friedrihshaller itterwaſſer BE 


nach ärztlicher Vorſchrift haben fich ſtets bewährt. 
Broſchüren und tier een in allen Mineralwaſſerhandlungen 


olgen 


und Apothefen. 
Gegenstände, Touren, Orden, 
Mützen, Masken, Attrapen 


etc., empfiehlt die Fabrik von 


Gotillon- Gelbke & Benedictus, 


IIlustrirte Preiscourante gratis und franco. Dresden. 


r 2 8 En 
FT —̃ 


— — 


Die Unterzeichneten erfüllen die traurige Pflicht an R 
das heute Vormittag 5". Uhr erfolgte Ableben des Faufmünniſcher Verein 
Herrn Rechtsanwalts und Notars RR mu Posen. 1 5 | 
. 9 Ar 2 em itt wo en 1. Fe⸗ 
bruar, Nachmi ins 
Heinrich Batichs, Pe. Ss 
hierſelbſt anzuzeigen. mitgliedes, des Herrn 
In dem Dahingeſchiedenen haben wir einen treuen Ludwig Kunkel 


f uns 3 wollen die He Vereinsmitgli 
Freund und liebenswürdigen, hochgeſchätzten Kollegen recht ee en RN 


Flle 


L 


parniss im Haushalte. 


Gemüse und Fleisch- 
liches Stärkungsmittel für Schwache 


richtig angewandt, das 


Liebig's Fleisch-Extrakt dient zur soforti- 
gen Herstellung einer vortrefflichen Kraft- 
pe, sowie zur Verbesserung und Würze 


Zu haben bei den grösseren Kolonial- und Ess- 
waaren-Händlern, Droguisten, Apothekern etc. 


8 ä a Den wir 5 e rg werden. er Vorſtand. 
oe 1 882 irnbaum, den 30. 5 —— ———— 
| aus FRAY BENTOS (Süd Amerika) 388 ir Mihter des Zönigl. Der Kekhtsanmalt und Notar Kösener S. 0. 
| 259 · 7 c. ie die Richter es Söuigl, * ze ; Nächten Sonnabend: Geſellſchafts⸗ 
Ib. WENN JEDER TOPF 372 8 8 5 Aulagrriſte. en e 
Nur acch UNTERSCHRIFT Hues 2 2 1 ewer en . Poſener Verein zur | Allg. Männer: 
eee : 8 3 5 Geſucht w des Ran! Unterſtützung von Land Geſangverein. 
IN B LAU ER FAR B E TRÄGT. S8 3 gepr. perf. muſik. Erzieherinnen, wirthſchafts Beamten. Donnerſtag, 2. d. M. Abds. 8 Ubr: 


ö deutſche (kath.) muſik. Bonnen, Mehrere verheirathete und unver: | Ballotement u. i 
3 muſikal. Kindergärtnerinnen. heirathete Wirthſchafts⸗Inſpektoren e 8 


5 e Sit Held n. Jengn-Abſchr g un Der Vorstand. 
P enſionärinnen u. Selourm werd berät, = eg 5 Schrift, Boettger. 


Suchen Stellung: Einige 5 0 2 
tücht. Müllergeſ., Unterbrenner . SERFABRES Bismarck 5 Tunnel. 
Zum 1. April ſuche ich eine err| Mittwoch, Abends 71 Uhr: 


Die Gewinne zur De E 
Garten⸗Lotterie 


Frau von Below, 
I. Serie 


Polen, St. Martin 61 II. u. Wirtbſchaftseleven 
ö hilis, Geschlechts- und Haut- fahrene, tüchtige Großes 
ſollen von denjenigen hieſigen Geſchäftsleuten angekauft werden, welche 
für die ausgeſetzten Preiſe die werthvollſten und paſſendſten Gegenſtände 


F. Skoblinski, 
ankheit., Schwächezustände, „Schü 28. 7 H 
1 ) (Pollut. Impot.) heilt mit siche- — — — Wirthſch afterin Extra⸗Frei Konzert. 
liefern. Die Gewinne beſtehen in einem Silberkaſten im Minimalwerthe Lambert's Concert-Saal. 


rem Erfolge, auch briefl., Dr.] Eine yelibte ähterin kann ſich 1 ie fei 
Holzmann, Berlinerstr. 16 part. melden bel Liſiecka, Friedrichsſtr. 30. auß, guber Jamilie, welche die feine 


von 300 Mark, einem Patentſtuhl im Minimalwerthe von 150 Mark, Küche, Bäckerei und das Einkochen ; 

3 Gewinnen à 50 M. (Regulator, filberne Chronometer in Anker und philis Haut- Frauenlei-| Gin penlionirter Militair, der Se te gründlich verfiebt, 1 97 Heute 3 a N c., 1 
7 en 5 8 Es en N 100 8 beit brienich Bien, Impotenz ai u an Bee die Aufficht der Wäſche übernimmt. St h ; ) ! 
und Luxusgegenſtände), ewinnen FR ı 0 M, M. ] hei eflich ohne Berufsſtörung mächtig, findet ellung a i l d 2 

erte und Lederwaaren, Stöcke ꝛc.). — Schriftliche Offerten ſind Dr. med. Zilz, Berlin, Brinsenftr.5E ah 275 8 5 ran kl 2 2 


bei der Be Marie U. Haugendorff 


Einen Lehrling en an dannn 


ſucht per ſofort unter günſtigen Be⸗ 
dingungen die Manufakturwaaren⸗ 
Handlung von 


Hirsch Bach. 


Ein Laden für Fleiſch⸗ u. Wurſt⸗ 
geſchäft n Wohnung per 1. April zu 
verm. J. Krakauer, Schützenſtr. 26. 


Eine Wohnung, 
befteh. aus 1 Zimmer, Alkove und 
Küche wird per 1. März geſucht. 
Off. m. Preisang. unt. G. E. poſtl. 

Zwei möbl. Zimmer, Kleine 
Gerberſtr. 8, I. Tr. Thoreing., 
ſofort billig zu vermiethen. 

1 möbl. Zimmer zu vermiethen. 
Wilhelmspl. 14 1. 

Ein tl. möbl. warm. Z. 3. verm. 
Königsſtr. 7, II. Et. l. Volksgart. 
Wohn zu 2 u. 3 Z. u. Küche 
ſind Wilhelmspl. 18 zu verm. 


Breiteſtraße 20 


2. Et. 3 Stuben, 1 Küche mit Waſſerl. 


bis zum 7. Februar d. J. 


an den Rendanten des Vereins, Herrn Kaufmann Simon, Graben 
Nr. 14 hier, einzureichen. 


Die Lotterie⸗Kommiſſion. 


Looſe zur Poſener Zoologiſchen Garten⸗Lotterie à 1 M., 
Ziehung 15. April er., ſind zu beziehen durch 
die Expedition der Poſener Zeitung. 
Wiederverkäufern Nabatt. 


gegeben von der Kapelle 1. Nieder⸗ 
ſchleſ. Inftr.Regts. Nr. 46. 
Entrée 25 Pf. 1 


W. Bethge. 
. ä r | un u Filommüne 
Für mein Material⸗ u. Eiſen⸗ Stadi-Theater. 


waarengeſchäft ſuche ich au Oſtern Mittwoch den 1. Februar 1882: 
Kurnik, 30. Januar 1882. einen Lehrling. Rienzi, der Letzte der 
Ein jüdiſcher jung. Mann, August Cleemann Tribunen. 


der Kolonialwaaren⸗ und Schank⸗ I B. Heilbrouns 


branche, der feine Lehrzeit been: | ———————————— V 
: Für mein Colonialwaaren⸗ und olks⸗Theater. 
det hat und der polniſchen Sprache Deſſillations⸗Geſchäft ſuche ich für] Mittwoch den 1 Februar er.: 
Nenn Pian ee be r Prov. ſofort oder auch per 1. April er. II. Sinfonie⸗Konzert, 
zialſta r Prov. ausgeführt von d Kapell 
Poſen zum 1. März oder 1. April einen L ehrling. des 99. Jnftr⸗Regts unter 55 8 
O. Lachmann, Koſten. 


d. J. vortheilhaftes Engagement. des Muſikmeiſters Hrn. W. Fiſcher. 
Familien ⸗Nachrichte n. 


Mit größeren Wäſchelieferungen für ſämmt⸗ 
liche Armee⸗Corps beſchäftigt, offerire: A 
5000 Stück Handlücher, geſäumt, 2 Ellen lang, 

/ Ellen breit, à Stck. 55 Pfg. 8 
5000 Stück Strohſäcke aus ſchwerer Segellein⸗ 4 

wand, 3¼ Ell. lang, 1 Ell. breit, & 2,50 


Daſelbſt kann auch ein Lehr⸗ „Erſtes Gaſtſpiel 
ling unter ſehr günſtigen Bedin⸗ der drei Geſchwiſter Rommer, ge⸗ Äh 


5 f lo. 1. April zu vermiethen. : 5 Verlobte: nannt „Schwäbiſche Singvögel“. 

Mk., aus gewöhnl. Strohſacklein 1,20—2,00. ee, eee a gungen placirt werden. Näher. 55 a 
5000 Stück km aus 90 Cxeas, 3 Ell. Große Gerberſtraße 809 unter G. 40 in der Expedition Rosa Kedziorek ve Dae . n 
lang, fertig genäht, & Std. 1,75 Mk. FFF... 8 . Biefem Eibenh 


Y 7 5 g 85 Samter. Poſen. durchaus nicht geſtattet! 

Suntkartirie baummollene Pettberüge, fertig genaht, leer Lane A eg Bir. Ein. Lehrling, neue Mb merken „am Ser ed Beate am Bere Ausdvärtige Tamilien 

* 11 a ; 8 r * „findet in meinem Manufaktur⸗, Ko⸗ . 
3 Ell. lang, m. 1 Kiffen, 3,75 Mk. iſt mit oder ohne Koſt, zum erſten lonial⸗ und Eiſenwaaren⸗Geſchäft Bruder, . de u anale A. Notar Na bet ten. 


Weiße Bettbezüge, aus reinlein Creas fertig ge⸗ ! (Februar billig au vermiethen. unter günſtiger Bedingung ſofort 1 2 Ä 
näht, 3"/2 Ellen lang, m. 1 Kiffen, 5,50 M. , Ein möblürtes Zimmer ſofort Stellung. Vatiché. are a a ln en 


ige Ghiffon-Bezii ie fe „ vermietb. St. Martin 29 Part. Isaac Lublinski Dies zeigt allen Freunden und|Schröbter mit Rudolf Olbri 
r . EN Gr aben Nr. 9 Gembik 1 Mogilno). a e Familie wan n Ke ‚mit Dauer 
; * 5 i aue weiſter Max Pollandt in Berlin. 
Unterbett⸗Drillich⸗Bezüge, Chiffon und Lein⸗ ſſind die 1. u. 2. Etage ganz Einen Lehrling Birnbaum, den 30. Januar 1882. Frl. Emmy Troſin mit Dr. wel. 
wand, Lakenleinwand — alles in einfacher oder getrennt v. 1. April er. mit auten Schultenntniffen, fuht| Seute Vorm 11 br enkeß uns Drezp d dannen Lebe Nahe 


> 1 5 R ie Dresden / Oranienburg. Frl. Katha⸗ 
und doppelter Breite. zu verm. Näh. Berlinerſtr. Louis Türk's garten Alter von Ik Jabren. > [tina Appel mit Wabritbeiher Gd. 


Beſtellungen auf ganze Einrichtungen werden 19 im Comtoir. A ie nt d Poſen, a aaa 20 A ee eee Hero 
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ſchnellſtens ausgeführt. A fehafterin findet bei 300 Marl Beam, geb. Weber. ee e d. nf don Robrſchedt 
Auf Wunſch auch Matratzen und Bellfedern . 8 dauernde in Meiningen. . 1 
. ‚Dareldii ; icht: Louis Ehrlich # 
geliefert. Gestern Nachmittag 9 Verehelicht: Herr Loui i 0 
1 3 N - 5 ! J mit Frl. Johanna Dreger in Berlin. 
1 möbl. Zimmer zu vermiethen Uhr iſt uns unſer liebes ; mit * 
Louis J. Löwinsohn, Petriſtr. 6 Parterre. ne ar t Hage e ee n, a 4 

i 2 ik FR | arme — 5 uſtav Loewenthal in Stettin mit 

Leinwand und Wäſchefabrik, 45 — — Muüghlenſtraße 28. ur (4 Frl. Emmy Wolffenberg in Berlin. 


im Alter von 75 Monat, 
durch den Tod entriſſen 
worden. . 

Die Beerdigung findet 
Mittwoch, den 1. Februar 
1882, Nachmittags 31 Uhr 


ſtatt. 
E. K Poſen, 31. Januar 1882. 


err Piotr. Schiefer mit Frl. Clara 
ynder in e 
Geboren: Ein Sohn: Herrn 
75 Wegener in Berlin. Orn. Kari 
eßner in Berlin. Herrn Hermann 
Rietdorf in Berlin. Hrn. Siegfried 
Baſch in Berlin Pfarrer Anſorge 
in Ober⸗Eichſtädt. Herrn Dr. Lud⸗ 


Vertretung in 
Getreide 


Markt 77, gegenüber der Hauptwache. 

Geldſchränke 
mit Stahlpanzer, feuerfeſt und 
diebes ſicher empfiehlt franco jeder 
Station billigſt 


GACAO.ERO, 


entölter, leicht löslicher Nähe zu übernehmen gefucht. d. Ztg. i { it = 

C. A. Boettger, Erfurt, „Oacao. feh- Offerten —. C. 8.481 poſt⸗ m früherer Wirthſchaftsin⸗ Spar . Fran, To 6105 5 5 i meer Went 

Geldschrank Cifenmöbels u. Waagen. Perz eee ee lagernd Ehemuig u ricten. ___|fpettor juct vertretungsmeile ode N a ene e 

; Fabri t een Agenten aushüfsweiſe Beſchäftigung, ſei es eneralkonſul Rudolph in Stettin. 

cc ; 7 im Rechnungsfach, ſei es im Prakti⸗ hruf, Konſiſtorialrath Arnold in Berlin. 

Schwarze ergiebtsogleich dasfertigeGetränk)un-f welche im Stande find, Cigarrenſſchen Geil. Offerten unter N. N. Nac Tul. Geftorben: Dr. med. Guſtav 

Cachemir⸗Aleder Peel pet 4 % , fl Bo] gegen Kaſſa, aber billig unterzu⸗ 14. Exped dieſer Zeitung. | Am 29. d. M. verſchied in OwinskJBüchtemann, Oberſtabsarzt und Re⸗ 
hair, A bringen, wollen ihre Adreſſe unter Ein Wirthſchaftsinſpektor mit nach langem ſchweren Leiden unſer gimentsarzt im LeibKitraifier-Ngt. Ä 

neueſte Jacons, ſehr billig, ſchon Kr mmgmmen 1 R. B. 5 in der Expedition dieſer vorzüglichen Atteſten und Empfeh⸗ brave Kamerad, der königliche Ober⸗ in Berlin. Kaufmann Ferdinand 
von 12 M. an, empfiehlt die DEN H ARTWIG & VOGEL Zeitung niederlegen. lungen ſucht Stellung. Gefl. Offer | feuerwerker Bethcke in Neu⸗NRuppin. Fr. Clara * 
chneiderei Wilhelmsſtr. 18, neben N * Ein tüdti et Commis ten unter T. B. 13. d. Exved. d. Herrmann 50 Brämer, geb. Willmann in Berlin. 

r Druckerei. “Dresden f 5 Zeitung. mann. r. Ferdinand Rohde in Berlin. 


Strohhüte Zu haben in den meiſten Colo⸗ 


zum Waſchen und Moderniſiren nial⸗ Delikateß⸗ und Droguen⸗ 
werden angenommen geſchäften. : 


beider Landesſprachen mächtig, findet Ter CO ma masaiudfe Nicht nur, daß der Hingeſchiedene Frau Caroline Glöge, geb. Holzwart 
in meinem Kolonialwaaren⸗ und Ein Landwirth, ſich bei Allen durch eh geln in Berlin. ge Elie Hammel 79 7 
Deſtillationsgeſchäfte ſofort dauernd der in Schleſien durch Jahrzehnte Liebenswürdigkeit und Offenheit des Behrens in Berlin. Brauereibeſſtzer 
Stellung. große Güter mit glänzendem Erfolge Charakters ein dauerndes Andenken Louis Bolle in Bertin. Fr. Köppe 
Leopold Baſch, M. Deutſchmann, Gneſen. für Zuderfabriten dewirthſchaltet e e Au Nag in Motaban Peng Fan 
Markt 57. —4 Trunkſucht BE Am 1. April findet ein unverhei⸗ bat, ſucht ähnliche Stellung. Auch zſtrengen Pflichttreue als x Frau 


Draa ain agen, ift durch ein feit Jahren bewährkes, h rihſchaftsbeauter it Muſikdirektor Pauline Boettcher, geb. 


i ilen Soldat, in er U idli 
würde derſelbe gern Rath ertheilen ſeiner Unermüdlichkeit unmäly. Maſor Däfar v Star 
anz vorzügliches Mittel heilbar m⸗ 


‚lan Güter, die mit dieſem Anbau und Gründlichkeit bei Erfüllung ford in Hildesheim. Groth, Ban 
5 inthez 5 . Bad. 
Wieſenanlagen, Schlageintheilungen. Das Glück vieler Familien iſt durch 


noch unbekannt ſind. Gefl. Offerten ſeiner Dienſtobliegenbeiten, wodur ö 
1 Fir S K. F. 2 der Exbed. d. Itg. ihm bei ſeinen Vorgeſetzten ein Notar a. D. Karl Klofer in Durlach. 
en und Nivellements, i bei mir Stellung. unter R. E.! 
e ae in ſein Fach ſchla⸗ daſelbe wieder hergeſtellt worden] Kenntniß der polniſchen Sprache 


Für ein Mädchen von 7 Jahren ebrendes Andenken bewahrt bleiben Fran Toinon o. Jenn geb. v. Ravsk 


N ng di ttel ; ; ird, ei ürdiges in Berlin. Lieutenant 
gende Arbeiten übernimmt Pa E Ann i de ballen Ver erforderlich. wird eine gere, an prucbslofe, Borzild Saen e iges Jtegeſar in Berlin Georg von 1 
Thorn, im Januar 1882 an Reisner, evangeliſche Erie opt. geſucht. Sanft ruhe ſeine Aſche! ür die Inſerate mit Yusnapme 
J. Böhmer, Reinhold Retzlaff, Fabrikant. Oſtrowieczuo b. Dolzig. Knop ’ ie Das Fenerterkd: Perſonal der des Sprechſaals verantwortli e 
Königl. Feldmeſſer. Dresden 10 (Sachſen) Kr. Schrimm. Placzkowo b. Wilatowen, Kr. Mogilno. Garniſon Poſen. Verleger. 


Bruck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Nöſtel) in Poſen. 


